zeln, betrachteten und benutzten die Franzoſen das 


Nr. 228 — 16. Jahrg. 


Bezugspre?s: Durch unjere Bo ien frei ins Haus 5,— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bejörderungsgebüfr), im 
voraus zafilbar. Sämtliche Postämter in Polen nefimen Bezugsbestellungen ent» 
gegen. Die „Oftdeutyche Morgenpofi“ erfeheını ie ben mal in. aet Woche, 
frühmorgens— auch Sonntags und Montags —, mit zaflteichen. Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illuftrierte Oftdeutfche Morgen- 


poft”. Durt Aöß, 


2.yrardow 


i * e Deen 


J Gewalt gervorgeruſene Betriebsfiörungen, Streiks ufw. b 
feinen Anfpruch auf Rückerftattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeiturg. 


f 


Donnerstag, den 23. 


runden 


Fut unverlangte Beiträge wird eine Haftung met übernommen, 


i 


ugust 1934 


sfdeutsche 


Füh rend e Wittsha ftszeitung 


Geschäfissieile des Verlages: teil 
Katowice, uù Wojewodzka 24. Fernsprech 


er; so-. 


Einzelpreis 0,20 Zloty. 


Anzelgenpreise: Die 12=-gespaltene Millimeterzeile im schlesischen Industris 
gebiet 20 Gr., auswärts 50 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlehns= 
angebote von Nicätbanken 40 Gr., die 4-9 
1,20 bezw, 1,80 Zloty. — Für das 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wied: 

gen wird eine Gewähr nicht übernommen. "$ 
jilag, Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Forifali f 


altene Millimeterzetle im Reklame- 
einen von Anzeigen an bestimmten 
abe telefonifch aufgegebener 
ei Platzvorschrift 25% Auf 


Anzeigenschluß: 16 Uf. — Geridisstand: Pszczyna, 


Nationaler Sozialismus in Bolen 


Kampf gegen die französischen Ausbeutungsmethoden — Paris will die Boussac- 
Genossen schützen — Im Schatten der Vertriebenen von Escarpelle 


Auplomatiſche 
und parlamentariſche Hilfsſtellung 


(Telegrapbiſche Meldung) 


In der „Deutſchen Zeitung“ beſchäftigt ſich 
Dr. Johann von Leers mit dem Zyrardow⸗ 
Skandal, der zu einem polniſch⸗franzöſiſchen Kon⸗ 
fliktſtoff geworden iſt, und mit ſeinen wirtſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Hintergründen. Der Name 
des zwiſchen Warſchau und Lodz gelegenen Indu⸗ 
ſtrieſtädtchens und ſeiner großen Textilwerke, der 
größten in Polen, geht auf den franzöſiſchen Er- 
finder der mechaniſchen Webſtühle Zyrardow zu- 
rück. Seine große Blüte — kurz vor dem Welt- 
kriege waren faſt 10000 Arbeiter beſchäftigt — 
verdankt die Fabrik den beiden Sudetendeutſchen 
Dittrich und Hielle, die ſie in recht küm⸗ 
merlichen Verhältniſſen im Jahre 1857 übernah⸗ 


men und durch Weitblick und Tatkraft entwickel⸗ 


ten. Ihr ſegensreiches Wirken iſt noch im Jahre 
1927 vom Magiſtrat der Stadt in einer Schrift 
gewürdigt worden, in der vor allem auch die vor⸗ 
bildlichen, ihrer Zeit weit vorauseilenden ſo⸗ 
zialen Einrichtungen gerühmt wurden. 

Inzwiſchen war das Werk, das im Kriege 
gründlich zuſammengeſchoſſen worden iſt, mehr 
und mehr in die Hände franzöſiſcher Kapitaliſten 
geraten, ebenſo, wie dieſe auch die Kontrolle der 
an Polen gefallenen oſtoberſchleſiſchen Induſtrie 
an ſich riſſen. Damit begann der ſoziale und 
wirtſchaftliche Abſtieg. Während die Sudeten- 
deutſchen immer beſtrebt geweſen ſind, die Indu⸗ 
ſtrie feft in dem Boden des Landes zu verwur— 


Werk ganz und gar nadh der Methode eines 
üblen Kolonialkapitalismus als 
Ansbentungs- und Spekulations⸗ 
gegenſtand. Trotz der Proteſte der polniſchen 
Aktionärsminderheit nahm der maßgebende Grok- 
ſpekulant Bouſſac gewiſſenloſe Transaktionen 
vor, durch die dem Werke der finanzielle Rück- 
halt und die Lebenskraft in immer ſtärkerem 
Maße entzogen wurden, ſodaß zum Schluß die 
Gefahr beſtand, daß das ganze Werk mit ſeinen 
vielen tauſenden Arbeitern zum Erliegen gekom⸗ 
men wäre. Dazu kamen offen geſetzwidrige 
Schiebungen der beiden Generaldirektoren, be- 
ſonders des franzöſiſchen Schiebers Lucien Caen. 
Caen wurde auf richterliche Anordnung von der 
Polizei feſtgenommen. 

Der Skandal griff weiter. Nun erſt zeigte 
ſich, mit welchen Mitteln der Beſtechung und Be⸗ 
einfluſſung das fremde franzöſiſche Kapital über- 


haupt ſolange feine Schiebungen in Polen vors 


nehmen konnte. Der bekannte Warſchauer Rechts⸗ 
anwalt Lednicki verübte, in die Unterſuchung 
des Skandals verwickelt, Selbſtmord. Er iſt aber 
nicht der einzige, der in dieſer Sache keine Jan- 
beren Hände gehabt hat, ſondern im großen oder 
kleinen Maße Schmiergelder oder Vorteile genom⸗ 
men hat. Der franzöſiſche Geſandte in Warſchau 
hat erſt einmal gegen die Verhaftung der Bouſſac⸗ 
Schieber, ſoweit ſie franzöſiſche Staatsangehörige 
find, Proteſt erhoben. Pſychologiſch nicht ganz 
richtig im Augenblick, da ſeine Regierung ins 
Land geholte polniſche Bergarbeiter aus Frant- 
reich unter entwürdigenden Formen abſchiebt. 
Aber vielleicht ſind Frankreich ſeine ſchiebenden 
Geldleute in dieſem Augenblick wertvoller als die 


Arbeiter einer Nation, die in ihrer ganzen Ge-| 


ſchichte, manchmal recht kritiklos, in Frankreich 
ihren beſten Freund ſehen wollte. Genau ſo wie 
Frankreich heute die polniſchen Bergarbeiter ab- 
ſchiebt, die es ſelber ins Land holte, feine kapita⸗ 
liſtiſchen Schieber aber ſchützt, hat es ſchon zu 
Zeiten Napoleons I. die polniſchen Legionen Dom⸗ 
browſkis nach Haiti abgeſchoben. 

von Leers glaubt aber auch, die Zyrardow⸗ 
Vorgänge und ihren lauten Widerhall in der pol ⸗ 


aus dieſer Tendenz 


Paris, 22. Auguſt. Eine Unterredung, die 
Kriegsmarineminiſter Pie tri in ſeiner Eigen⸗ 


ſchaft als ſtellvertr. Außen miniſter am 
Dienstag mit dem polniſchen Botſchafter hatte, 
bezog ſich auf die Verhaftung der beiden leitenden 


franzöſiſchen Direktoren der Zyrardow⸗ 


Werke. Die Franzöſiſche Regierung habe be⸗ 
reits durch 


ihren Botſchafter in Warſchau 
Schritte für ihre Freilaſſung unternehmen laſſen, 


die jedoch keinen Erfolg gehabt hätten. Die An⸗ 
gelegenheit wird übrigens Gegenſtand einer par⸗ 
lamentaxiſchen Interpellation jein, 
die die Abgeordneten El bel, Guitin n, Pi- 
card und Rucart eingebracht haben. Sie ver⸗ 
langen Auſſchluß über die Maßnahmen, die die 
Regierung zu ergreifen gedenke, um die „Achtung 
franzöſiſchen Beſitzes und franzöſiſcher Staats- 
angehöriger in Polen“ zu gewährleiſten. 


niſchen Oeffentlichkeit in Verbindung mit dem 
Erwachen des volkhaften Sozialismus bringen zu 
können, der ſeinen Ausgangspunkt in Pilſudſkis 
„Militärſozialismus“ hat und durch das Beiſpiel 


des deutſchen Nationalſozialismus abgewandelt, 
aber im Grunde vorwärts getrieben worden iſt. 


von Leers ſchreibt: 

„Wäre durch den Bouſſac-Skandal der Bu- 
ſammenſtoß mit dem franzöſiſchen Raubkapitalis⸗ 
mus nicht ſchon jetzt ausgebrochen, ſo hätte er ſich 
unzweifelhaft entwickeln 
können. Von allen Gedanken des deutſchen Natio- 


nalſozialismus, der in Polen ſehr aufmerkſam im 


Lager ihrer rechten Oppoſition in feiner Entwick⸗ 
lung verfolgt wird, hat keine Idee ſo ſtark einge⸗ 


wirkt wie der Gedanke des deutſchen Sozialis- 


mus, die ernſte Betonung der praktiſchen Verwirk⸗ 


Bouſſac mit feinen Amtsbefugniſſen zum 
l des Unternehmens, der Min- 
derheit der polniſchen Aktionäre und des Staates 
getrieben hat ſowie infolge des demo rali⸗ 
ſierenden Einfluſſes dieſes Mißbrauches 
auf die große Arbeiterſchaft in Zyrardow. Eine 
der tragiſchen Folgen dieſer Zuſtände und der 
ſchädlichen Methoden, welche in der Oeffentlich⸗ 
keit Erregung hervorriefen, war im April 1932 
die Ermordung des Direktors der Zyrardow⸗ 
Werke, Höhler, durch einen ſeiner 3 
ten. Bereits im Verlauf des gerichtlichen Ber- 
fahrens, das der Verurteilung des Mörders vor⸗ 
ausging, wurden dieje ungeſunden Zur 
ſtän de, die der polniſchen Induſtrie unbekannt 
waren, aufgedeckt. Seit dieſer Zeit erregt der 


Zyrardow⸗Fall das lebhafte Intereſſe der 


öffentlichen Meinung. ` 


Im laufenden Jahre ſetzte die Handelskammer 
des Warſchauer Bezirksgerichts auf Forderung 
der polniſchen Aktionärsgruppe durch Entſcheidung 
vom 8. März einen Zwangsverwalter in 
den Werken ein. Zur Begründung dieſer Ent⸗ 
ſcheidung führte das Gericht an, daß die Direk⸗ 
tion nicht nur der Geſellſchaft und den Aktionären 
3 bringe, ſondern daß die Direktion 
durch ihre Ge häftamethoben gegen das 
Strafgeſetzbuch verſtoßen habe. Da die 
Handelskammer des Gerichts verbreche⸗ 
riſche Handlungen als vorliegend anſah, 
überwies fie die Angelegenheit an den Staats- 
anwalt. 

Bei dieſer Sachlage begann Marcel Bouſſac 
Beſprechungen mit Vertretern eines Teiles der 
polniſchen Aktionäre und traf mit ihnen eine 
vorläufige Regelung zum Zwecke des Abſchluſſes 
eines freundſchaftlichen Abkommens. Auch dieſe 
Beſprechungen wurden vom Unterſuchungsrichter 
nachgeprüft. Alle dieſe Beſprechungen, der uf⸗ 
enthalt Bouſſacs in Polen in nächſter Nähe der 
Grenze ſowie der Abſchluß eines endgültigen 
Abkommens wurden den Verwaltungs- und Ge- 
richtsbehörden ſowie der öffentlichen Mei- 
nung vollkommen geheimgehalten, 
obwohl die Angelegenheit bereits Gegenſtand 
einer Unterſu de 
war. Die in dem freundſchaftlichen Abkommen 
als Oberſchiedsrichter vorgeſehenen Perſonen, 
io beſonders der ehemalige Außenminiſter Za⸗ 
leſki und Jürit Radziwill, haben ihre 
teiligung an der Sache, die bereits vor dem 
Strafgerichtshof ſchwebte, abgelehnt. Bei 
dieſer Sachlage ſtrengten mehrere Aktionäre 
einen Prozeß an zum Schutze ihrer Inter⸗ 
effen. All dies konnte natürlich das ſtrafxecht⸗ 
liche Verfahren nicht aufhalten, als deſſen Folge 
die Direktoren Vermeerſch und Caen ber- 
haftet worden find. 


Aufruf zur Abſtimmung im Saargebiet 


lichung einer Ueberwindung der kapitaliſtiſchen 


Lebensordnung durch einen volksgebundenen So⸗ 


zalismus. Es handelt fid ja ge 
Kämpfern und bei der Legion Kr Jungen im 
weſentlichen um Menſchen, die das der Frage⸗ 
ſtellung der ſozialen Erneuerung zu bewußten 
Trägern einer modernen Nationalſtaatsidee ge⸗ 
worden find, deren Geſchichte im Auf und Ab der 
einzelnen Perioden immer von den beiden Fragen 
der Sicherung der nationalen Unabhängigkeit und 
der ſozialiſtiſchen Geſtaltung eines Staates der 
Bauern, Legionäre und Arbeiter beherrſcht wurde, 
io ſehr dieſe Tendenz auch gelegentlich zurück⸗ 
treten mochte. ; í 
Der Diten Europas ift ebenſo nationaliſtiſch 
auf der Grundlage des Volkstums und verleugnet 
nicht dieſe Baſis. Er iſt auch zugleich ſozialiſtiſch, 
gerade weil etwa in einem überwiegenden Klein⸗ 


e bei den alten 


bauernvolk wie dem polniſchen mit überfremdeter |f H I 


Induſtrie und frühkapitaliſtiſchen Gewohnheiten 
jede nationale Bewegung auf dieſe Dinge ſtoßen 


muß.“ 
Dr. Ernſt Nauſchenplat 
* 


Warſchau, 22. Auguſt. Die Polniſche Tele- 
graphen⸗Agentur bezeichnet die franzöſiſche Dar- 
ſtellung des Zyrardow Falles als un- 
richtig und tendenziös und ſtellt dem- 
gegenüber folgendes feſt: 

Der Zyrardow⸗Fall hat feit langem in der 
polniſchen öffentlichen “ Erregung her⸗ 
vorgerufen infolge des Mißbrauches, 


den 


Die 1 des 
Saargebiets hat am 8. 7. 34 die Vorſchrif⸗ 
ten über die Aufſtellung der Stimm- 
liſten für die Volksabſtimmung im Saargebiet 
am 13. 1. 35 erlaſſen. Weiterhin hat die Volts- 
Wee ee des Völkerbundes am 
20. Juli 1934 eine Bekanntmachung veröffentlicht, 
die nähere Vorſchriften über 
ſtimmungsberechtigung 
Anmeldung der Stimmberechtigten zur Aufnahme 
in die Stimmliſten enthält. f 

Hiernach müſſen Stimmberechtigte, die außer⸗ 
halb des Saargebiets wohnen, einen 
beſonderen Ankrag auf Eintragung 
in die Stimmliſten ſtellen. Wer nicht in die 
Stimmliſten eingetragen iſt, kann ſein Stimm- 
recht nicht ausüben. Es liegt daher im eigenen 
Intereſſe aller im Reich wohnenden Stimmberech⸗ 
tigten, dieſen Antrag mit tunlichſter Be- 
eunigung einzureichen. Die Antrags- 
pflicht läuft mit dem 31. Auguſt 1934 ab. 

Der Antrag, der an den „Gemeindeausſchuß“ 
des Bezirks zu richten ift, in dem der Abſtim⸗ 
mungsberechtigte am 28. Juni 1919 die Einwoh⸗ 
Feen atte, muß folgende Angaben ent⸗ 

alten: 


1. Die Namen, Vornamen, das Ge⸗ 
burt datum, den Geburtsort und 
den Beruf des Antragſtellers (im Falle 
einer Berufsänderung denjenigen, den er am 
28. Juni 1919 ausübte), ſowie die Vornamen 
ſeines Vaters und ferner, falls es ſich um 
eine verheiratete Frau handelt, die Namen 


Regierungskommiſſion 


die Ab⸗ 


und über die 


und Vornamen ihres Ehemannes (im 
Falle einer Veränderung des Familienſtandes 
nach dem 28. 6. 1919 den Familiennamen, den 
ſie an dieſem Zeitpunkt trug); i 
.Die Gemeinde, in der er die Einwohner. 
eigenſchaft am 28. Juni 1919 hatte: 
. Den gewöhnlichen Aufenthalt zur Zeit 
des Antrages; 
Die Zuſchrift im Saargebiet, an die 
Mitteilungen zu richten ſind. 
Die vorhandenen Beweisſtücke für die 
Einwohnereigenſchaft im Saargebiet ſind dem An⸗ 
trag beizufügen; befinden ſich ſolche Beweisſtücke 
nicht in den Händen des Antragſtellers, jo ift in 
dem Antrag anzugeben, bei welcher Stelle des 
. dieſe Unterlagen erhältlich 
ind. 

Sämtliche Abſtimmungsberechtigten im Reich 
werden hiermit aufgefordert, ihren Antrag auf 
en in die Stimmliſte bis ſpäteſtens 
zum 31. Auguſt 1934 an den zuſtändigen Ge⸗ 
meindeausſchuß im Saargebiet gelangen zu laſſen. 

ur Aufklärung über alle bei der Anmeldung zu 
erückſichtigenden Geſichtspunkte ſtehen den 
Stimmberechtigten die Saarmeldeſtellen 
ihres jetzigen Wohnorts (das Einwohnermeldeamt 
in den Städten die zuſtändigen Polizeireviere 
[mie die Geſchäftsſtellen des Bundes 
er Saarpereine — in Berlin befindet ſich 
tiefe SW. 11, Streſemannſtraße 42, zur Ver- 
fügung. Es wird jedem Abſtimmungsberechtigten 
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dringend empfohlen, vor Abſendung feiner Anmel⸗ 


dung die vorgenannten Stellen zum Zwecke der 
Beratung in Anſpruch zu nehmen. 


chung durch den Staatsanwalt 
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Was Schuschnigg in Florenz erreichte 


Leſterkeich unter italienischem Protektorat 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 22. Auguſt. Die Bei Der 
Bundeskanzler Schuſchnigg und Muſſo⸗ 
lini in Florenz hat, daran laſſen die Berichte 
keinen Zweifel, den Zweck gehabt, die italie. 
niſche Bürgſchaft für die „Unabhän⸗ 
gigkeit“ Oeſterreichs zu verſtärken, und 

ſie bat dieſen Zweck offenbar auch erreicht. An- 
ders iſt die Erklärung kaum zu verſtehen, daß die 

Uuebereinſtimmung über die Aufrechterhal⸗ 
tung Oeſterreichs Unabhängigkeit nicht nur in den 

ichtlin ien. ſondern auch in den e⸗ 
thoden feſtgeſtellt worden jei. Was unter Me- 

„thoden zu verſtehen ift, beſagt der Aufmarſch 
der italieniſchen Truppen an der Ber 
und das befagt auch der militäriſche Ray- 
men, in den die Begegnung geſpannt war. In 
London und Paris wird dieje „neue Garan- 
tie gegen die deutſche Einmiſchung“ (I) zwar durch⸗ 
weg begrüßt, aber in die Aeußerungen der Genug ⸗ 
tung miſchen ſich auch Töne, die ſehr wenig 
ſchmeichelhaft für Deſterreich ſind und 
gleich erkennen laſſen, daß dieſe unter vier 

ngen getroffene Vereinbarung der Keim zu 


neuen europäiſchen Konflikten wer⸗ 
den kann. 
Der engliſche ſozialiſtiſche „Daily Herald“ 
meint, 


das Abkommen ſehe einem italieniſchen 
Protektorat über Oeſterreich ſehr ähnlich, 


die Defterzeichitche Regierung werde innen- und 
außenpolitiſch vollſtändig abhängig von 
der italieniſchen Unterſtützung und verwandle ſich 
damit logiſcherweiſe in eine Vaſallenregierung, 
. die von Rom kontrolliert werde. Das „Echo de 
Paris“ fragt mit einem Seitenblick auf die 
Kleine Entente, ob Muſſolini etwa 
ER daran denke, durch einen von Frankreich und Eng- 
he land unterzeichneten Vertrag eine Art von Man- 
A dat über Oeſterreich zu erhalten. Wenn ein ſolcher 
HS Vorſchlag angenommen würde, dann werde Defter- 
reich in ein regelrechtes italieniſches Protektorat 


umgewandelt. 
Auch „Exzelſior“ ſieht Beunruhigung 
i pvoraus, die im Donauraum entitehen könnte und 


, iogar ſchon entſtanden ift. g 
Kar Die Haltung Muffolinis habe in Süd» 
Ro ſlawien Erregung hervorgerufen. 


Dort ſei Italiens iſoliertes Vorgehen als ein 
Verſuch ausgelegt worden, die Hand auf Oeſter⸗ 


1 


š und man ſehe nicht, welche Art von Schutzmacht 
Lu iR talienifhen Regierung zur Sicherung der 


könnte. Das ſei eine heikle Frage, an der alle 

internationalen Mächte ihre Berant- 
workung zu übernehmen hätten, anſtatt ſie dem 
Zufall zu überlaſſen. 

Wir Deutſchen müſſen es natürlich ganz der 
Oeſterreichiſchen Regierung überlaſſen, inwieweit 
fie, fih ihrer ſchon recht fadenſcheinig ge» 

HER wordenen Unabhängigkeit noch weiter 
entäußern will, ſo unbe reilig uns diefe nicht ge⸗ 

tade bon Mürbebewußtlein getragene Staatskunſt 
auch exſcheint, nachdem erft im März d. J. Jta- 
lien, Frankreich und England in dem römiſchen 


Protokoll — unſeres Erachtens e b 


— Oeſterreichs Beſtand als ſelbſtändigen, una 
hängigen Staat garantiert hatten. Eins aber iſt 
je deutſcher 1575 in aller Entſchiedenheit zu 


gen: 


Wir verbitten uns, als Stören⸗ 
fried hingeſtellt zu werden, der Oeſter⸗ 
reich zu feinem Kotan gen ö tigt habe. 


72 Die Eile, mit der der Bundeskanzler zwei Wochen 
nach ſeinem Amtsantritt nach Italien gefahren iſt, 

und die unehrliche Genugtuung, mit der 

ihm der Hof gemacht wird, iſt ſchon deutlich genug. 


——— 


iy z f 
Weltmacht Schneider: Creuzot 
In der Zeitſchrift „Wille und Macht“, dem 
4 5 der nationalſozialiſtiſchen Jugend, 
chreibt Wolf Schenke über die Rüſtungsindu⸗ 
ſtrie und ihre internationale Weltmacht⸗Stellung: 
; „Der Waffenhandel lebt vom Kriege oder von 
0 der Furcht vor dem Kriege.“ Dieſer Satz einer 
m ropen engliſchen Tageszeitung, der ebenſo wie 
8 für den Handel auch für die Waffenfabrika⸗ 
tion gilt, erklärt viele ſeltſame Erſcheinungen in 
der Nachkriegspolitik, Er erklärt vor allem den 
Widerſpruch, der in der Tatſache begründet liegt, 
daß die Völker den Frieden wollen, 
aber dennoch überall der Wich vorhereitet und 
l für den Krieg gerüftet wird. Die Jnter- 
Wa éjjenten am Kriege find der mächtigſte 
* en der europäiſchen Nachkriegspolitik. Auch 
ier müſſen wir wieder die Auswirkungen 
des Liberalismus erkennen. Denn nur im 
alle parlamentariſch.demokratiſcher 
taaten iſt es möglich, daß private 
Mächte einen entſcheidenden 8 auf die 
politiſche Entwicklung gewinnen. Die Todfeinde 
des Friedens eee meiſterhaft alle jene 
Mittel, die ihnen einen weitgehenden Einfluß auf 
die Politik ſichern. 
Eines dieſer Mittel, und zwar eines der wir- 
kungsvollſten, beißt: . der 
E  „Sflentliden 114 N In der gekauften 
Re gee wirs künſtlich die Angſt vor einem 
* 1 Angriff des Nachbarn 55 üchtet, um dem 
Teewuerzahler neues Geld für iſtungen aus der 
Ne Taſche zu ziehen. Parlamentarier werden 


Kr, 
PP R 


reich zu legen. Aber Oeſterreich jei kein Albanien, 


öſterreichiſchen e anvertraut werden 


Aber die Wiener Preſſe und Herr Schuſchnigg 
in einer Unterredung ſind noch deutlicher gewor⸗ 
den. Er behauptet, die Trübung der deutſch⸗ 
ae „ 1 von 2? PAEA 

and ausgegangen, und die „Wiener Reichspoſt“, 
ein der Regierung ſehr naheſtehendes Blatt, 
erdreiſtet ſich vollends, von Deutſchland 
Sicherheit zu fordern. i 
Das find unerhörte Zumutungen, denen gegen- 
über mit allem Nachdruck feſtzuſtellen ift, daß 


die Schuld an den Spannungen ganz 
allein auf öſterreichiſcher Seite 
liegt, und zwar in den fortgeſetzten Ver⸗ 
folgungen und Mißhandlungen des öſter⸗ 
reichiſchen Nationalſozialismus unter 
unglaublicher Verdächtigung des 
deutſchen Volkes und ſeiner Regierung. 


Vereidigung 


auf den Führer 


Und es iſt ferner feſtzuſtellen, daß ber Reihs- 
kanzler jeden h 
öſterreichiſchen Unabhängigkeit mit einer fo ehr- 
lichen Beſtimmtheit weit von ſich ge; 
wieſen hat, daß eine Anzweiflung geradezu als 
Kränkung empfunden werden muß. 

Aber die wirtſchaftliche Hilfe Deutſch⸗ 
lands wäre der öſterreichiſchen Regierung will⸗ 
kommen. Sie hat erkannt, daß der Teil der 
römiſchen Protokolle, der ſich auf die Wirtſchaft 
Oeſterreichs bezieht, recht mager iſt, daß prats 
tiſch Italien und auch Ungarn allein das Nötige 


Präſidiallanzlei 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 22. Auguſt. Auf Anordnung 
des Führers und Reichskanzlers hat das bis» 
herige „Büro des Reichspräſiden⸗ 
ten“ die Bezeichnung „Präſidial⸗ 
kanzlei“ erhalten. Die dem Büro des 


Gedanken einer Antaſtung der] Reichspräſidenten bisher obliegenden Auf» 


gaben bleiben unverändert. 


Unterredung 
mit Zeitungskönig Hearſt 


(Telegraphiſche Meldung) 
München, 22. Auguſt. Der Auslandspreſſechef 


nicht beſchaffen können, daß vielmehr Deutſchland der NSDAP., Dr Hanfſtaengel hatte hier Ge⸗ 


dafür unentbehrlich iſt. An der deutſchen 
Bereitſchaft für das öſterreichiſche Bruder ⸗ 
land und Volk hat es nie gemangelt und daran 
wird es auch in Zukunft nicht mangeln. Aber 
ſolange die Wiener Regierung in ihrer gegenwär⸗ 
tigen überheblichen Unfreundlichkeit verharrt, 
kann ſie ſich nicht wundern, wenn auf deutſcher 
Seite Zurückhaltung geübt wird. . 


der Beamten 


[(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 22. Auguft. Im Verfolg des Ge- 
jebes über das Staatsoberhaupt des 
Deutſchen Reiches und der Volksabſtim⸗ 
mun vom 19. Auguſt hat die Reichsregierung das 
folgende - 

„Geſetz über die Vereidigung der Beamten 

und der Soldaten der Wehrmacht“ 


beſchloſſen, das unter der Nr. 98, Teil 1 des 
RG Bl. veröffentlicht ift, N 
1. 
Der Dienſteid der öffentlichen Beamten lautet: 


„ wöre: werde dem Führer des 
dente een au Volkes, Adolf Hits 


ler, treu und geborfam fein, die Geſetze 
beachten und meine Amtspflichten gewiſſenhaft 
erfüllen, jo wahr mir Gott helſe.“ 


2; 
Der Dienſteid der Soldaten der Wehrmacht 
lautet: 


* Führer des Deutſchen Reiches und Volkes, 
Adolf Hitler, dem Oberbefehlshaber 
der Wehrmacht, unbedingten Gehorſam leiſten 
und als tapferer Soldat bereit fein will, jeder. 
un für dieſen Eid mein Leben einzu. 
etzen.“ i 

Die im Dienſt befindlichen Beamten find un- 


verzüglich gemäß Ziffer 1 zu vereidigen. 


Der Weg für Partei⸗Beſchwerden 


Anordnung des Stellvertreters des Führers 
krelegrapbiſche Meldung) 


bac die folgende 1 
Au, us Zuſchriften geht immer wieder h 
da 


ögerung in der Behandlung derartiger 

eſchwerden eintritt, muß ich ein ſolches Verfah⸗ 

ren als Mangel an Vertrauen und als 

Diſziplinloſigkeit gegenüber den vom 

Vertrauen des Bi rers eingeſetzten Unterfübrern 
trachten 


der Bewegung . \ 
Zuſtändig zur Entgegennahme und Bearbei- 
tung von eſchwerden der bezeichneten Art ſind 


einzig und allein die Dienſtſtellen der 
NSDAP. und ihre Leiter, die mir für Sauber⸗ 
keit und Gerechtigkeit in der Bewegung verant- 
wortlich find und jede mündlich oder ſchrift⸗ 
lich vorgebrachte Beſchwerde unter Zuziehung des 


beſtochen, damit fe ‚ie neue Rüftungstredite 
ſtimmen. Wirtſchaftliche Unterneh- 
mungen, beſonders Banken, denen niemand 


etwas Verdächtiges anſieht, werden entweder ge · 
ründet oder in ihnen wird der „ Ein- 
fluß geſichert. Von ihnen aus werden wieder die 
verſchiedenſten Unternehmungen finanziert. 

Der Name Schneider ⸗Creuzot ift in 
Deutſchland jedem bekannt. Aber es gibt wenige, 
die fih ein klares Bild machen von der wirklichen 
Macht dieſes Konzerns, der eine neue Weltmacht 
geworden iſt. Vor rund 1 hren unter dem 
alten Eugene Schneider noch eine kleine Fabrik 
in Le Creuzot heut unter dem Enkel, der gleidh- 
falis Eugene heißt, der größte Rüſtungsbetrieb 
er ſtärkſten Militärmacht der Welt und darüber 
inaus eine wirtſchaftliche und politis 
che Macht, die ſich über ganz Europa erſtreckt. 
Eugene Schneider ift nicht nur Präſident 
der Firma Schneider & Cie. in Le 
er hat außerdem noch eine Unmenge von Wirt- 
ſchaftlichen Machtpoſitionen beſetzt, und gerade ſie 
in es, mittels derer er feine für den europäischen 

rieden jo unheilvolle Rolle re 

Zur Rüſtungsinduſtrie gehört, als notwendi⸗ 
ger Niefern — Nahm iel, die Schwer ⸗ 
induſtrie. Und fo ift Eugene Schneider gleich⸗ 
zeitig Präſident des Comité des Kt lah 
des Verbandes der franzöſiſchen Schwerinduſtrie, 
der 7000 Firmen der Metall-, Bergwerks⸗, Mas 
Altus und Elektroinduſtrie kontrolliert. Der 

influß, den das Comité des Forges auf die fran- 
zöſiſche Öffentliche Meinung auszuüben imſtande 
iſt, iſt leicht aus dem jährlichen Preſſeetat 
u ezian, der die ſchöne Summe von 75 Mil- 
ionen Franken beträgt. Zwei der größten fran- 
zöſiſchen Tageszeitungen, „Le 
„Journa 


Herr 


Temps“ und 


\ 


— 


Creuzot, E 


des Débat”, und eine große l ſichtsrat der helgiſche n, 


aſſen haben. 
Darüber hinaus ſteht jedem Aarteioenofien 
auf Grund meiner verſchiedenen Erklärungen der 
Weg der Beſchwerde an den Führer 
oder mich offen, den er nach Möglichkeit aber 
nur dann beſchreiten jol, wenn von unſeren 
Dienſtſtellen der Partei — aljo Ortsgruppen⸗, 
Kreis- oder Gauleitung eine Bereinigung 
ſeiner Beſchwerde nicht erfolgt iſt. 
Jeder Paxteigenoſſe aber, der ſich in 
i ee: 


außerhalb der Partei be 
an außerhalb ſtehende ſtaatliche oder andere Stel⸗ 


zu 


ukunft 
ührend 


len bezw. deren Leiter wendet, werde ich künfti 
181% aus Ber Parte a 2 
ſchließen. 


Ich erwarte im übrigen von jedem Partei- 
genoſſen, daß er ſich ganz allein voll verant- 
wortlich für ein von ihm unterſchriebenes 
Beſchwerdeſchreiben fühlt und ſeinen Namen 
nicht für Sammelunterſchr 
als Meuterei anzuſehen ſind, hergibt.“ 


Nac Un die Intereſſen des Comité des Forges. 
dur nal de 
eil Schneider ⸗ 


Die Firma Schneider hat maßgeblichen Ein⸗ 
fluß auf . franzöſiſche Nüſtungsbeiriebe 
beſonders hat fie, faft die ganze Giftgas 
nduſt rie und die chemiſche Induſtrie (Gruppe 
uhlmann) in den He Eugene Schneider ift 
Vorſitzender des Aufſichtsrats des Crédit Lyon⸗ 
nais, einer der größten franzöſiſchen Banken. 
Er beeinflußt weitgehend die Banque de Union 
Pariſienne, wo er mit ſeinem Kollegen de Wen⸗ 
del vom Comitè des Forges im Aufſichtsrat ſitzt. 
Aber Schneider⸗Creuzot beſchränkt ſich nicht 
etwa saf Frankreich, er hat ein ganzes Netz von 
wirtſchaftlich-politiſchen Verbindungen über ganz 
uropa gezogen. Nach dem Kriege, 
früheren ee - ungariſchen Skoda⸗ 
Werke in tſchechiſchem Beſitz übergingen, hat er 
es verſtanden, in die Aktienmehrheit dieſes Kon⸗ 
erns zu verſchaffen Die Skoda⸗Werke wiederum 
ben unter ſich über zehn große Waffen- und 
affen er en in der Tj 0 echoſlowakei, 
affenfabriken in Polen und in Rumänien. 
Durch die Société Européenne de l Ammoniaque, 
bie g jeloft ‚gegründet gt li nee 
ie Fabrikation von Giftgaſen in Sü a 
wien, Polen und der Eſchechoſkowa tel. 
Eigens für feine ausländiſchen Geſchäfte grün- 
dete Schneider eine Bank, die Union Europé- 
enne Financiere et In duſtriel le. Es 
gibt kaum ein europäiſches Land, in dem nicht 
irgendwie mittelbar der Einfluß des Schneider⸗ 
Creuzot⸗Konzerns zu bemerken wäre. Im Muf- 


Nee zu prüfen oder prüfen 


riften, die 


Gens rale de Belgique figen Eugene Schneider und 


legenheit zu einer Reihe privater Unterredungen 
mit dem bekannten amerikaniſchen Zeitungskönig 
Hearſt. Hinſichtlich der Volksabſtimmung vom 
19. Auguſt äußerte ſich Hearſt u. a. wie folgt: 
„Eigentlich kommt das Wahlreſultat einer ein- 
ſtimmigen Willensäußerung gleich. 
Dieſe überwältigenden Majoritäten eröffnen in ge⸗ 
wiſſem Sinne ein neues Kapitel der mo⸗ 
dernen Geſchichte. Gelingt es Hitler, ſei⸗ 
nem Volk Frieden, Ordnung und Wege 
zu jener gejitteten Entfaltung zu er 
ſchließen, die der Krieg auf der ganzen Welt in 
weitem Umfange vernichtet hat, ſo tut er damit 
Gutes, nicht allein für ſein eigenes Volk, ſondern 
für die geſamte Menſchheit. 

Deutſchland kämpft für ſeine Befreiung von den 
frevelhaften Beſtimmungen des Bers 
ſailler Vertrages und für ſeine Erlöſung 
von der boshaften Unterdrückung und 
Einſchnürung, denen es unterworfen worden 
iſt von Menſchen, die in ihrer Ichſucht und 
Kurzſichtigkeit nur Feindſchaft für 
Deutſchlands Aufſtieg übria haben, der in Wirt- 


„3 ſchwöre bei Gott biejen Heiligen Eid, daß lichkeit nichts anderes ift als ein Rampf, ber bon 


allen freiheitsliebenden Völkern mit voller 
Teilnahme verfolgt werden ſollte.“ 

Gearit hat die Einladung Dr. Hanfſtaen⸗ 
gels zum Parteitag nach Nürnberg an⸗ 
genommen. 


Rußlands Blut⸗Statiſtit 


n Gebet ein i Eas von Eſſad 


„bolſchewiſtiſchen Verſchwörung gegen 
die Zelt beja! f . 
ſchen Barbarei” zittert der „Matin“ aus dieſem 


erk folgende Statiſtik, die, wie das Blatt er ⸗ 
fährt, jeden Kommentar überflüſſig mache: 
Von 1917—1923 wurden hingerichtet: 
25 Biſchöfe, f 
1215 Geiſtliche, 
6575 Angehörige des Lehrſtandes, 
„8800 Aerzte, 
54 850 Offiziere, 
260 000 Soldaten, 
10 500 Poliziften, 
48 000 Gendarmen, 
19 850 Beamte, 
344 250 geiſtige Arbeiter, 
815 000 Bauern und 
192 000 Arbeiter. 
—— — 4 ͤ ü— —ͤ 
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de Wendel. Eine andere belgische Bank, die 


tadt des Völkerbundes und Banque de Bruxelles tätigt einen großen Teil des 


Südoſtgeſchäfts. Schneider iſt ebenfalls beteiligt 
an der luxemburgiſchen Geſellſchaft Arbed, bie 
wiederum die Aktienmehrheit zweier deutſcher 
Firmen, nämlich Felten und Guilleaume 
und des Eſchwekller Bergwerksvereins. 
beſitzt. In Oeſter reich ftehen unter Schnei⸗ 
derſchem Einfluß die Oeſterreichiſche 
Boden ⸗Kreditanſtalt, die wiederum drei 
Wiener Tageszeitungen beſitzt und noch 
‚mehrere andere Banken auch in Ungarn. Au 
nach Polen gehen die Fäden. Dort gab Schnei⸗ 
der einen Kredit von 1 Milliarde Franken für den 
Bau der Kohlenbahn Gdingen—Ober⸗ 
ſchleſien, wo er an einigen Hüttenwerken be⸗ 
teiligt iſt. ; 


Während faſt überall in der Welt Fabriken 


als die, ftilfgelegt werden und die Arbeiter auf der Straße 


liegen, qualmen in den Rüſtungsfabriken die 
Schornſteine, drehen ſich ununterbrochen die 
Räder. Tag- und Nachtſchichten reichen 
kaum aus, um die geforderten Mengen von 
Kriegsmatertal zu produzieren. Neue Arbeiter 
werden eingeſtellt und höhere Löhne gezahlt. Die 
Sehnſucht der Menſchen war Frieden. 

mit der Drohung des Krieges ließ ſich auch noch 
aus diefer Sehnſucht Kapital ſchlagen 
für die Schneider⸗Creuzot, Vickers uſw. Entſpre⸗ 
chend dem Konjunkturaufſchwung ſind auch die 
Profite nicht gering. Wer im Zeitalter der Wb- 
rüſtung ſein Geld ſicher anlegen will, der kaufe 
nur Aktien von Rüſtungsfirmen. Schneider⸗Creu⸗ 


zot zahlte in den letzten Jahren 25 Prozent Divi- 
Prozent. 


t Societs dende! Hotchkiß teilweiſe fogar 90 


N 
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23. Auguſt 1934 


Ein Gaubefehl Brückners 


Entſcheidender Schritt zur Errichtung 
des RNeichsgaues Schlefien 


| 


Die „Schleſiſche Tageszeitung“ veröffentlicht 
Brückner: 


Im Zuge der Verwaltungsreform 


Breslau, 22. Auguſt. 
folgenden Gaubefehl des Gauleiters Helmuth 


in Schleſien und im Hinblick auf den 


kommenden Reichsgau Schleſien hat die Reichsleitung die Auf⸗ 
löſung der im Gau Schleſien der NSDAP. vorhandenen Untergau⸗ 
leitungen gefordert. Davon unberührt ijt die Anerkennung, die fidh die 
Untergauleiter und ihre Untergauleitungen in ihrer Mitarbeit an der Unter⸗ 
ſtützung des Gauleiters Schleſien zur Zeit der Machtübernahme und danach 
erworben haben. Ich ſpreche den Untergauleitern Gottſchalk, Adam- 
czyk und Huebenett zu ihren Erfolgen im Gau Schleſien den Dank 


der Bewegung aus. 


Mit Zuſtimmung ber Reichsleitung ergehen 
folgende Anordnungen: 

Die Untergaue des Gaues Schleſien werden 
it Wirkung vom 1. Oktober 1984 aufgelöſt. 
Ihre Finanzhoheit geht wieder auf die Gaulei⸗ 
(ung Schleſien über. Der Termin vom 
1. Oktober iſt mit Rückſicht auf den Reichspartei⸗ 
tag in Nürnberg gewählt. 

In Oppeln und Liegnitz werden vom 
1. Oktober 1934 je eine Gau⸗Inſpektion 
errichtet. i l 


Das Amt des ſtellvertretenden Gauleiters, das 
ſich bisher durch das Vorhandenſein von Unter- 
gauleitungen erübrigte, wird wieder beſetzt, und 
zwar mit Wirkung vom 1. September 1984. Zum 
Stellvertretenden Gauleiter iſt mit Zuſtimmung 
der Reichsleitung Pg. Gottſchalk, Md. be- 
ſtimmt. 

Weitere Anordnungen für die Gauinſpektionen 
und Kreisleiter ergehen nach dem Reichsparteitag. 


TALLI RL TE FETT TE TE EA RT RETTET 


Roßberger Jungbauern 
im Berliner Rundfunk 


Beuthen, 22. Auguſt. 


Am Donnerstag begibt ſich eine Gruppe Roß⸗ 
berger Jungbauern und „Bäuerin 
nen nach Berlin, wo ſie am Freitag anläßlich 
eines Schleſiſchen Heimatabends, den 
ber Reichsſender Breslau anläßlich der Deutſchen 
Funkausſtellung veranſtaltet, mitwirken 
werden. Die Darbietungen der Jungbauern, die 

Freitag nachmittag im Funkturmgarten, am 

in beiden en Ausſtellungshallen 

vor ſich gehen, 3 rachtentänze und 
eimatlieder. e Roßberger Jungbauern 
nd neben der Schönwälder Trachten 
gruppe die einzigen Vertreter Oberſchleſiens 
auf der großen Veranſtaltung des Reichsſenders 
Breslau, die unter dem Motto: „Zwiſchen Berg- 
abhang und Halden liegt unſere Heimat“ ſtatt⸗ 
indet. Sie werden ein beredtes Zeugnis deutſcher 
uerlicher Weſensart nicht nur vor der Hörer- 


ee von Adlersteld-Ballestrem 


Nun find es 80 Jahre her, feit am 18. Auguſt tragen oft 


1854 dem Landſchaftsdirektor Grafen Alexander 
Balleitrem di Caſtellengo auf Nikoline eine 
f zu Ratibor in Oberſchleſien, der 
jungen Eichendorff, geboren 
wurde. Sie erhielt den Namen einer noch heute 
hoch verehrten Seligen der katholiſchen Kirche, der 
Bberſchleſiſchen Herzogstochter und Priori 
ufemia. Das veranlaßt uns, auf bie viels 
geleſene und gefeierte Schriftſtellerin hinzuweiſen 
und zu betonen, daß fie Oberſchleſier in iſt, 
auf die die Heimat ſtolz ſein kann. Wenn ſie 
dieſe auch ſchon im fünften Lebensjahre verließ, 
a ihr Vater, ein kunſtſinniger und ſchriftſtelle⸗ 
riſch hochbegabter Mann, fein Amt niederlegte, 
und ihre Erinnerung, nach ihren eigenen Wor- 
den, daran naturgemäß nur ſchwach iſt und fih 
demgemäß in keinem ihrer Bücher widerſpiegeln 
konnte deshalb iit fie doch in ihrer Grundhaltung 
Oberſchleſierin. So Hat die hochbetagte 
chriftſtellerin für ihre Vaterſtadt Ratibor ſtets 


nteilnehme bewieſen und ihrer oberſchleſiſchen ig 


ugendheimat eine tieftreue Liebe bewahrt. 

Ratiborer Heimatmuſeum überwies 

gern ihr Bild und ihre Werke. Ihr äußeres 
n ift im folgenden umſchrieben: 

Sie lebte bei ihren Eltern in Ratibor, 
Brieg und Hirſchberg, nach dem Tod 
res Vaters mit ihrer Mutter in Breslau, 
wo fie ſich am 14. Mai 1884 mit dem Ulanen⸗ 
Tittmeiſter Joſef von Adlers feld verheiratete. 
Nach feinem Tode zog fie nach Karlsruhe i. B. 
Später ging ſie auf Reiſen und ſiedelte 1912 nach 

chen über. Bis zum Ausbruch des Krieges 


kaca 


ün 
war fie aber meist in Italien. der Urheimat 
ihres Geſchlechtes. Kunſtgeſchichtliche Forſchungen 
n fie dort hin, qilt fie doch auf dem Gebiete 
er Kunſt und Kunſtgeſchichte als maßgeb⸗ 
Sie verbringt ihren Lebensabend in 
rumbad bei Krumbach in Schwaben. 
Eufemia von Adlersfeld⸗Balleſtrem it feit dem 
18. Jahre ſchriftſtelleriſch tätig. Seit 
2 ae ve Ri er aaa p 55 
en gab ſie ihre erſte größere eit her⸗ 
aus, die Novellenſammlung „Blätter im 
Winde“, Nun folgt in kurzen Abſtänden eine 
große Zahl von Werken, Gedichte und ein Drama 
„Ein enr”, Novellen und Romane, die ſich 
einer großen Beliebtheit erfreuten und ihr eine 
anſehnliche Leſergemeinde ſchufen. Ihre Arbeiten 


emeinde, ſondern auch vor den anweſenden Bit- 
e e a ll na 
tung nicht nur von dem Reichsſender eslau, 
ſondern auch von München wei ang 15 ch⸗ 
andſender übertragen wird. Mit der Ver- 
pflichtung, Roßberger Jungbauern nach Berlin iſt 
eine zähe und mühſelige Arbeit belohnt wörden. 
Die Führung der Bauerngruppe hät der Orts⸗ 
jungbauernführer Ig. S pyra inne. 


Untergauleiter Huebenett 
Oberbürgermeiſter von Liegnitz 


. Breslau, 22. Auguſt. 
Regierungspräſident Sueß mann, Liegnitz, 
hat im Einverſtändnis mit dem Preußiſchen Mi⸗ 
niſter des Innern den Untergauleiter von Mittel ⸗ 
ſchleſien, Pg. Huebenett, mit ber Wahrung 
aller Obliegenheiten der Stadtgemeinde 
Liegnitz beauftragt. 8 1 0 hat der Regie⸗ 
rungspräſident dem aus dem Amt ſcheidenden 
Oberbürgermeiſter Charbonier ſeinen Dank 
für ſeine Dienſte ausgeſprochen. 


1854 1934 


einen myſtiſch⸗Kriminaliſti⸗ 
ches Ausſehen. erfreuen aber ebenſo oft durch 
hen orvolle Geſtaltung. Die „Weißen 

ofen von Ravensberg“ wurden wieder⸗ 
holt verfilmt. Doch auch als Hiſtorikerin 
iſt unſere hochbegabte Schriftſtellerin anerkannt. 
Sie hat ſich verſtändlicherweiſe der Darſtellung 
großer Frauengeſtalten zugewandt. 


Die Veröffentlichung des „Goldenen 
Buches und der „Ahnentafel“ aller Herr- 
ſcherhäuſer 1 ihre Stärke und ihr Können 
auch auf dem Gebiete der Sippen ⸗ und Wap- 
denkunde. Oeffentliche Anerkennung für ihre 
Tätigkeit wurde ihr durch die Verleihung der 
„Kgl. Württembergiſchen Goldenen Medaille für 


Kunſt und Wiſſenſchaft am Bande des Friedrich- | i 


ordens“ zuteil. 
Ihre geiſtige Beziehung zu Oberſchleſien geiat 
un 


wenn er 


in den 
mat li 


Seltſamen voll.“ > 
Ehrhardt Borzutzki. 


ſte 
8 ten außerordentlich rajh von ihrer Schuppen ⸗ 


Beuthen Koblenz 
9 


Die Saar:Treuestaffel läuft | 


Beuthen, 2. Auguft 
Um 12,35 Uhr wurde der Hauptlauf I 
der Saar⸗Treueſtaffel für den Gau 
Schleſien, der Deutſchen Turner⸗ 
chaft in Beuthen an der Grenze, am Zollamt 
o ß berg ⸗Nord, charleyer Straße, 
begonnen. Der Kreisführer des Turnkreiſes I, 
Bezirk I (Oberſchleſien), W. Böhme, Gleiwitz, 
überreichte die Staffelrolle mit der Urkunde an 
Gauoberturnwart Reinhold Böer, Breslau. 
Dieſer übergab ſie dem erſten Läufer, Kreismän⸗ 
nerturnwart Karl Groll, Borſigwerk. 
Die Urkunde, die von Beuthen nach Ko⸗ 
blenz getragen wird, hat folgenden 


Wortlaut: 


„Von Beuthen, der ſüdöſtlichſten Stadt 
des Deutſchen Reiches, hart an der Grenze 
im oberſchleſiſchen „Land unterm Kreuz“ ge⸗ 
legen, hat der Hauptlauf II der Saar⸗Treue⸗ 
ſtaffel am Mittwoch, dem 22. Auguſt 1934, 
mittags 12.35 Uhr, feinen Anfang genom- 
men. ; 

Durch Schleſien, reich an Erinnerungen 

“an das überall fühlbare Geiſtesgut eines 
Friedrich des Großen, trägt deutſches 
Turnertum — hohe Begeiſterung im Herzen 
— heißes Sehnen nach endgültiger Be⸗ 
freiung des Saarvolkes von fremder Will⸗ 
kürherrſchaft. 

Vom Ausgangspunkt des Laufes grüßen 
Turner und Sportler Oberſchle⸗ 
ſiens, verwandt durch Hüttenrauch und För⸗ 
dertürme ebenſoſehr wie durch namenloſes 
Leid aus ſchwerſter Beſatzungszeit, über den 
Führer des deutſchen Volkes Adolf Hitler die 
Brüder der Saar — ihnen in unerſchüt⸗ 
terlicher Treue im Geiſte die Hand 

reichend. N 
Turnkreis I des Bezirks 1 (Oberſchleſien) 
im Gau IV der DT.: W. Böhme, 
Kreisführer; H. Kalyta, Kreisober⸗ 

turnwart.“ 


Der Turnverein Beuthen veranſtal⸗ 


tete vor dem Ablauf einen Werbemarſch 


durch die Stadt. Er trat mit der Standarten- 
kapelle 156 am Waſſerturm in der Nähe des 
Bahnhofes an. Hier hatten ſich auch Abordnun⸗ 
gen der HJ. des BDM. und des Jungvolks ein- 
efunden. Gemeinſam marſchierten ſie unter dem 
Kommando des Vereinsführers, Pa. Wagner, 
über die Bahnhofſtraße, den wee ed 

lab, Gleiwitzer Straße, Ring, die Krakauer und 
eg ri Straße nach der Ablaufſtelle. Hier 
hatten ſich auch Vertreter des Polizei⸗Offizier⸗ 
korps, der Turn- und Sportvereine eingefunden. 


Heilftoffe dringen mit dem 
elektriſchen Strom in den Körper 


Der Kölner Gelehrte Dr Rutenbeck hat 
eine intereſſante techniſche Verbeſſerung ausfindig 
gemacht, mit deren Hilfe es ihm gelang, bei ber- 
ſchiedenen ſchweren Muskelkrankheiten 
beſonders günſtige Heilerfolge zu erzielen. Die 
moderne von dem deutſchen Proſeſſor Thomas 
angegebene Methode, den gefürchteten progreſ⸗ 


fiven Muskelſchwund und ähnliche Leiden mit d 


Glykokoll zu behandeln, At er ebenfalls; 
nur verabreichte er das Glykokoll nicht mit der 
Nahrung, ſondern führte es durch die Haut mit 
Hilfe des elektriſchen Stromes direkt den 
erkrankten Muskeln zu. Eine feuchte, mit Mull 
El prti „Elektrode“ wurde mit Glykokoll ge- 
tränkt und auf den Körper des Patienten aufge- 
legt. Beim Stromdurchfluß wandert das 


en Körper hinein, gelangt in die Muskulatur 
und entfaltet hier ſeine Wirkun Dr Rutenbeck 
berichtet, daß er mit 1 ii Behandlungsmethode 
eine baldige Maſſenzunahme der zum Teil ge- 
ſchwundenen Muskulatur und vor allem eine 
weſentlich verbeſſerte Kraftleiſtung 
erzielt habe. 


Hormone gegen Haut⸗ und 
Gelenkleiden! 
Dem deutſchen Gelehrten Priv.-Doz. Dr. 


Grüneberg, Halle, iſt es gelungen, ein neues 
Heilmittel ausfindig zu machen, das bei verſchie⸗ 
denen läſtigen Hautleiden, beſonders bei der un ⸗ 
gemein läſtigen Schuppenflechte, ausgezeich- 
net wirkte. Er benutzte dazu das det en der 
Nebennierenrinde, das man jeit einiger 
geit iſolieren und in 1 Maßſtabe heritel- 
en kann. Es hat ſich ereits bei verſchiedenen 
Krankheiten als außerordentlich heilſam erwieſen, 
iſt aber leider infolge der komp . Herſtel⸗ 
N noch ſehr teuer. „Grüneberg 

te feft, daß die von ihm behandelten Patien⸗ 
Auch andere Erkrankun⸗ 


flechte befreit wurden. 


8] gen, die gleichzeitig mit dieſem Hautleiden auf- 
g befkinnnte þe f 


traten (3. Gelenkkrankheiten 
ingen bei Anwendung des Hormones raſch zurü 
ieſe Tatſachen werfen neues Licht auf das 
Weſen und die Urſachen der bisher völlig rätjel- 
Dee Schuppenflechte; es ift durchaus möglich, 
b dieſe Krankheit auf einer hormonalen 
Störung beruht 


W.] bannführer Flöter erſchienen. 


Ih oi mit den übrigen elektriſchen Teilchen P 
in 


(Eigener Bericht)] 


Als Beauftragter des Reichsſportführers von 
ammer und Oſten war SA.⸗Sturm⸗ 
Turnkreisfüh⸗ 
rer Böhme lenkte die Blicke auf das Land an 
der Saar und ſeinen Kampf um die Rückgliede⸗ 
rung ins Deutſche Reich. „Am 15. Januar 1935 
pi endlich die Abſtimmung und damit 
ie Erlöſung und Befreiung kommen. i 

Die Treueſtaffel jol am nächſten Sonntag auf 
dem Ehrenbreitſtein bei Koblenz ihren Mb- 
ſchluß finden. Dort werde der Führer und 
Reichskanzler Adolf Hitler ein Treue⸗ 
bekenntnis zur Saar ablegen. Im Nahe 
men dieſer gewaltigen Kundgebung werden deutſche 
Turner und Sportler die Urkunden aus allen 
Teilen des Reiches übergeben. Der erſte ober- 
fon h Läufer, Kreismännerturnwart Groll, 
oll zugleich der letzte Läufer ſein, der dem Führer 
die Urkunde überreichen werde. Er ſoll dem 
Führer mit der Urkunde den Dank und die 
Grüß e der Volksgenoſſen aus der Südoſtecke 
des Reiches entbieten. 

Gauoberturnwart Bröer ſprach über die Be⸗ 
deutung des Staffellaufes. Dann übergab er die 
Rolle mit der Urkunde dem Kreismännerturn⸗ 
wart Groll, der damit pünktlich um 12,35 Uhr 
die erſten 200 Meter lief. 

Das Intereſſe der Oeffentlichkeit an der Saar- 
treueſtaffel war erfreulich groß. Die Laufſtrecke 
des Kreiſes I war in vier Abſchnitte eingeteilt. 
Den Abſchnitt 1, bis Hindenburg, leitete Kreis⸗ 
frauenturnwart Seliger, Beuthen, Abſchnitt 2, 
bis in die pe von Waldenau, Kreisſchneelauf⸗ 
wart Ernſt rauſe, Hindenburg, den Mh- 
ſchnitt 3, bis Groß⸗-Patſchin, Kreisvolksturnwart 
Georg Kaczmarczyk, Hindenburg, und den 
Abſchnitt 4, bis Groß⸗Pluſchnitz, Kreisſchriftwart 
Karl Heintzel, Gleiwitz. 


Zum Oberſt befördert 
DNB. Breslau, 22. Auguſt. 
Oberſtleutnant Bernard, Chef des Stabes 
der 2. Kavalleriediviſion, ift mit Wirkung vom 
1. Auguſt 1934 zum Oberſt befördert 
worden. 


mild, leicht 


schäumend, 
wundervoll 


Hochſchulnachrichten 
Geheimer Bergrat Prof. Dr. phil. et ing. 


Koß mat, Ordinarius für Geologie und Paläon- 
thologie an der Univerſität Leipzig, erhielt die 
erbetene Entlaſſung aus ſeinem Lehramt 
in der philoſophiſchen Fakultät. — Der Geheime 
Hofrat Prof. Dr Wilhelm Salomon⸗Calvi, 
Ordinarius für Geologie an der Univerſität H e i- 
delberg, iſt auf fein Anſuchen zum 1. Oktober 
J. von ſeinen Amtspflichten entbunden 
worden. Prof. Salomon⸗Calvi hat im Einver⸗ 
nehmen mit der Reichsregierung einen ehrenvollen 
Ruf an die Univerſität Ankara (Türkei) anges 
nommen. — Prof. Dr. Ernſt Roden waldt hat 
ſeinen Ruf auf den Lehrſtuhl für Hygiene an der 
Univerſität Kiel als Nachfolger von Prof. Her- 
mann Dold erhalten und angenommen. — 
Der Neſtor der Univerſität Würzburg, Hofrat 
rof. Dr. med. Wilhelm Kirchner, beging ſei⸗ 
nen 85. Geburtstag. — Der Generaldirektor 
der Staatlichen Muſeen in Berlin, Prof. Küm⸗ 
mel, vollendete ſoeben fein 60. Lebensjahr. — 
Der Ordinarius für neuere Kunſtgeſchichte an der 
Univerſität Berlin, Prof. Dr. Albert Erich 
Brinckmann, ift vom König von Schwe⸗ 
den durch Verleihung des Kommandeurkreuzes 
2. Klaſſe des Schwediſchen Nordſtern⸗ 
ordens ausgezeichnet worden. 


Deutſche Wiſſenſchaft im Ausland 


Zu Mitgliedern wiſſenſchaftlicher Körperſchaf⸗ 
ten im Ausland wurden gewählt: Der Direktor 
der Chirurgiſchen Abteilung des 5 
Krankenhauſes in Berlin, Profeſſor Dr. kar 
Bruno Pribram, zum korreſpondierenden Mit- 
glied der Société Nationale de Chirurgie in 
Paris — der Profeſſor für innere Medizin Dr. 
Ludwig Robert Müller, Erlangen zum Ehren- 
mitglied der . Geſellſchaft in To⸗ 
115 — ber Profeſſor für Geburtshilfe und Gynä⸗ 
ologie Dr. Ludwig Fraenkel, Breslau, zum 
Ehrenmitglied der Italieniſchen und Braſiliani⸗ 
ſchen Geſellſchaft für Geburtshilfe und Gynäkolo⸗ 
gie in Rom bezw. Rio de Janeiro — der 
Profeſſor für Geologie Dr. Hans Stille, Ber- 
lin, zum korxeſpondierenden Mitglied der 
Academia de Ciencias Exactas, Fisicas y Na- 
turales in Madrid. — Der Profeſſor für alte 
abend = er Korn gm 8 5 Bern 
wuri m Ehr tor von der Philoſophiſche 

Fakultät der Univerſität Budapeſt ernannt, 


“4 


Marktvereinigung beim 
Gchlachtviehmarkt Beuthen 


Der . für die Schlacht- 
bieh verwertung 


Aufruf: 


Am 4. 9. 1934 wird der Schlachtvieh⸗ſſchleſien Bernſtein 


markt Beuthen unter die Schlachtviehmärkte⸗ 
gemäß der Verordnung vom 9. Juni 1984 ein- 


hengen, Es ift deshalb auch beim Schlachtvieh- 
markt Beuthen eine Marktbereinigung zu 
gründen. da die 


er 8 erläßt, 
1 endgültige Ernennung des Marktbeauftragten noch 
7 die Aufforderung zur Anmeldung 
der Mitgliedsbetriebe. 

Mitglieder der Marktvereinigung ſind: 
1. ſämtliche Agenten, Händler, Kommiſſionäre, die 


landwirtſchaftliche Verkaufsſtelle, die am 12. 6. 34 A 


Kr am Schlachtviehmarkt tätig waren; 2. die 
$ Schlachtviehmarkt tätigen Käufer: Schlächter, Yn- 
in haber von Fleiſchwarenfabriken u. a. (Käufer⸗ 
gruppe; unter „anderen“ find z. B. zu verſtehen: 
roßſchlächter, Viehexporteure. Dieſe haben fiğ 
bis zum 1. 9. 34 als Mitglieder der Marktvereini⸗ 
gung anzumelden. 


Die Mitglieder der Käufergruppe haben ihre 

Anmeldung durch den Fleiſcherobermeiſter Emil 

Ha n Oſtlandſtraße 23, Mitglieder 

der n durch den Viehhändler und 

Stadtrat Alois Deſzyk, Groß Strehlik, vorzu⸗ 

nehmen. Mitglieder der Marktvereinigung, die 

weder bei der Fleiſcherinnung noch im Viehhan 

deelsverband erfaßt find, follen ſich bei der Be- 

zi:rksvereinigung für die Schlachtviehverwertung 

a: Schleſten, reslau, Junkernſtraße 38, anmelden. 

5 Mitgliedsbetriebe, die ihrer Anmeldungspflicht 

nicht bis zum 1. 9. 34 nachkommen, können mit 

1 t nungsſtrafe bis 1000 RM beſtraft 
werden. 


sA Ehrung von Sängerjubilaren 


. Der Männergeſangverein „Lieber 
1 tafel“, Beuthen, lud alle feine aktiwen und in- 
$ aktiven Mitglieder zu einem Famifien -= Nam- 
j mittag in die Räume von Pawelczyk ein. Die- 
ſer Nachmittag ſollte nicht nur einer frohen Ge- 
meinſamkeit gewidmet, ſondern zugleich der 
; Eh rentag einiger um die Liedertafel verdienter 
Banger fein. Nach den zwei von den ern 
pvorgetragenen Chören „Nicht müde werden“ und 
D8ch bin ein Deutſcher“ unter der bewährten Lei ⸗ 
tung von Lehrer Ullmann hielt der Vereins⸗ 
führer der Liedertafel, Sangesbruder Kuchar⸗ 
>~ cayt, eine Anſprache und gedachte der Jubilare 
und ihrer Verdiente um die iedertafel. f; 
a 5 Ki 12 g 0 e b å W a 
eine rige Mitglie ie goldene Sänger- 
Bundesnadel überreicht, BER Sangesbruder 
Polewka. Für ſeine Arbeit als 2. Chormeiſter 


der Liedertafel überreichte der Vereinsführer dem! 


Jubilar außer der goldenen Bundesnadel eine 

Sammlung der volkstümlichſten Männerchöre, 

das „Aufrecht Fähnlein“. Sangesbruder Steier 

h erhielt ein Diplom überreicht, worin feine jahr- 

behntelange Tätigkeit als Kaſſierer des Vereins 

anerkannt wird. Für dieſe Verdienſte ſowie ſeine 

0jäbrige aktive Mitgliedſchaft wurde er zum 
Ehrenmitglied ernannt. 5 


GA. Ausweis 


ift voligültiges Legit mationspapier 


Auf einen Antrag der Oberſten SA.⸗Führung, 
den SA.⸗Ausweis als amtlichen Ausweis angus 
erkennen, hat der Reichsminiſter des Innern wie 
folgt entſchieden: ; GEGEN 

„Die Frage der allgemeinen Ausweispflicht iſt 
in Deutſchland grundlegend durch das Geſetz über 
das Paßweſen vom 12. Oktober 1867 geregelt. 
Dieſes Geſetz hat den damals in Deutſchland bes 


ſtehenden Bapawang für den Xn- und Ausländer de 


rundſätzlich beſeitigt, gleichzeitig aber vorgeſchrie⸗ 


n, daß auch Reichsangehörige verpflichtet blei⸗ ih 


ben, fih auf amtliches Erfordern über ihre Per⸗ 
ſon oenigenb auszuweiſen. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den iſt der berechtigte Inhaber eines gültigen, 
ordnungsgemäß ausgeſtellten und abgeſtem⸗ 
pelten S A.⸗Ausweiſes im Einzelfall ohne 
weiteres in der Lage, der beſtehenden allgemeinen 
Ausweispflicht zu genügen. Der ausdrücklichen 
Anerkennung des SA.⸗Ausweiſes als eines amts 
lichen Ausweiſes, die überdies aus grundſätzlichen 
37 Erwägungen nicht möglich wäre, bedarf es da⸗ 
7 her nicht. Nach dieſer Entſcheidung ift der SA. 
und der SS.⸗Ausweis und in gleicher Anwendung 
dieſer Vorſchrift auch der Ausweis der Amts⸗ 
walter der PO. mit Lichtbild als genügen ⸗ 

des Legitimationspapier anzuſehen. 


5 i * 


i * Geſegnetes Alter. Am Sonnabend kann ver- 
7 witwete Frau Auguſte Engliſch, Hindenburg 
> take 11, bei beſter Geſundheit ihren 80. Ge- 
urtstag feiern. Ein großer Kreis von Qin- 
dern, Enkeln und Urenkeln umgibt die Greiſin. 
Von den dreizehn Kindern, denen fie das Leben qe- 
geben hat, ſind noch zwölf am n, die auch 
ſchon auf eine zahlreiche Nachkommenſchaft blicken 
loönnen. -g 


#70 Jahre alt, Hotelier Arnold Luſtig, 


ein bekannter Oberſchleſier, konnte kürzlich in 
Bas ee wo er im Ruheſtand lebt, ſeinen 
). r gründete 1895 


7 Pe feiern, 

das erſte „Wiener Café“ in bem aufitrebenden 

Kattowitz, batte dann das dortige „Hotel Monopol“ 
inne und übernahm dann das „Hotel Monopol“ 
in Bad Landeck, das von ihm zu einem erſtklaſſigen 


* 


am] ſtein im Gewicht von 180 Gramm. 


anges- d 


— 
Vernſteinfunde 
in Oberſchleſien 


Zum Bernfteinfund bel Hindenburg 


chleſien erläßt folgenden ſchreibt uns ein Leſer unſeres Blattes: 


Es ift durchaus keine Seltenheit, daß in Dber- 
' 1 nden wird. So fand ich 
einſt bei einem uche eines Drechſlermeiſters 
mehrere Stücke Rohbernſtein vor. Dieſer 
erzählte mir, daß ihm öfter Ziegeleiarbeiter, die 
mit Lehmſchichten beſchäftigt ſind, Bernſteinſtücke 
zum Kauf anbieten. 

Da ich beruflich viel in Ziegeleien zu tun hatte, 
wies ich die Lehen hacer darauf hin, daß nao alle 
vorgefundenen Steine auf ihr Gewicht prüfen 
ſollen, da jeder leichte Stein vermutlich Bernſtein 
ſei. Kurze Zeit darauf brachte mir tatſächlich ein 

rbeiter ein fauſtgroßes Stück Bern ⸗ 


In früheren Zeiten, als der Ziegeleilehm noch 
durch Treten mit den Füßen durchgearbeitet 
wurde, kamen in Oberſchleſien öfter Bernſtein⸗ 
funde vor, in neuerer Zeit aber wird der Lehm 
mit Maſchinen durchgearbeitet und die darin ent- 
haltenen Bernſteinſtücke werden unbeachtet zer ⸗ 
mahlen. Trotzdem aber könnte öfter Bernſtein 
gefunden werden, wenn die Schachtarbeiter mehr 
hierauf achten würden. 


Unternehmen ausgeſtaltet wurde. Seit 1929 hat 
er ſich zur Ruhe geſetzt. i 
* 75. Geburtstag. Oberlokomoti ing 
Breßler, Gräupnerſtraße, 8 
75 Jahre alt. 
* Sportfeſt der Schutzpolizei im Stadion. Das 
Sportfet . i Bentben unter Füh⸗ 
treh lo w, 


5 in Brezian verſchoben wurde, findet be 
e r, it gahet im 


Joſef 
onntag 


euthener 15 bion ſtatt. Es ſei vor- 
m. gefagt, daß dieſes Sportfeſt in ſportlicher und 
volkstümlicher Aufma ſowie in der Pro- 
Ra alle gen weit 
in den Schatten ſtellen wird. } 


+ 8 À 
n in 


unſeres heimgegangenen 
a ee Aus der Fülle der 


ehrenvoller Weiſe 


anfang 
geben, 
ront zwe 


3 Mitalied e itia den 
e Deutſchen Arbeits © 


Sfüllung ausgehändigt. 


1 
Blunck: „Sprung über die Schwelle.” 


„Der Todes 


Sonnenparadies.“ choch: „Hindenburg.“ Kräuß⸗ 
F 
Braunkoblenwald.“ 


„ Maler-Zwangsinnung. Das 
1 Arbeit 2 5 


ngehö rigen, Setellen, 3 nn nftig 


Ausflügler 
Eh- und Kaffee⸗Marken ausgegeben, und 


ei een 


„ Fachſchaft für das Art Dienſt⸗ 


brauchshundeweſen im RDH., Fachgruppe Sid- 
of. An ne and eine Zuchthunde ⸗ 
prüfung ſtatt. Richter war Model. Zur 
Prüfung waren fünf Hunde augelaften, und zwar 
„Benno Beſizer Fila, Rolf Beſitzer Fiedlatzek, 
Lux“, Beſitz l. Spyra, „Gunda, Beſiter 
Frl. Kaiſer, „Rolf“ Beſitzer Stiller. Sämtliche 


„ Mißglücktes Schwindelmanöver. Einen 
böſen Reit editt ein kürzlich aus dem hieſigen 
Gerichtsgefä entlaſſener Strafgefangener, 
der Mutter eines mee 


nen einen 
E d i Sohn, der 
Er erzählte der Frau bof $r 1 
ten hatte, ſehr leidend Ri und rin- 
gend Geld benötige. Der 


nis 


munter ebenfalls on de goldenen re ih eit 
e 

en noch eini er 
worden. Diera berbufeie fi} der SPiN 


l 


S N twendet. Am Di 
Hago Beuthen ⸗Süd. Bei Pg. Schmat-| wurde 2 einlich zwiſchen 17 und 17,45 Uhr, 
Ritterſtraße, fand eine Amts walter ein 


es e. See Ska werk 


* | Dereita die feſtlich gedeckten Tafeln auf die Kleinen 


Baumarktes 
Siedlu 1 


windeln Kr 


nes mitteilte, daß ſich dieſer wohl und | ne 


isir f 1 x ` ' 
} 


k t 


Eine unappetitliche Geschichte vor Gericht eric ia 
die Schmuggelbutter im Miſthaufen 


Beuthen, 22. Auguſt. ilfe zu deſti $ ür di i 
f e ; ; „hilfe zu beſtimmen wußten. d ttler · 
Eine unappetitliche Geſchichte deckte eine Ver tätigkeit erhielt die Lubos RL Mart Be 


handlung vor dem hieſigen Schöffengericht auf, als A ( 

dieſes über eine Anklage wegen verbotener Waren- gr u 8 — 
einfuhr, Bandenſchmuggels und Vergehens gegen ſagten Verdienſt weiterhin etwas „abgeknöpft⸗ 
die Reichsabgabenordnung (Zollhinterziehung] zu werden ſollte n 

befinden hatte. Dazu mußten Rede und Antwort Diefes ſchmu . 


ſtehen die Ehefrau Marie Lubos aus Piekar, ) 
kebe bereits hai dem 10. Januar d. J. in Unter- Zoll verraten, ſodaß die Fahndungsbeamten 
ſuchungshaft ſteckt, ferner die Angeklagten Joſef zunächſt Slotta und dann Frau Lubos feſtneh⸗ 
Slotta und feine Ehefrau Gertrud aus Miecho⸗ men konnten. Der Anklagevertreter aats⸗ 
wis, Franz Mait aus Piekar, feit April in anwaltſchaftsrat Skupin, hielt alle Angeklagten 
Unterſuchungshaft und ſchließlich Berta Taduſchſ für ſchuldig und war für ſtrengſte Beſtrafung, 
aus Beuthen. Während dieſe um Weihnachten 
nd geſchmuggelte Butter zum Preiſe von 
1,30 Mark je Pfund abgenommen und mit einem 
Verdienſt von 10 Pfg. je Pfund in den Handel 
gebracht hat, haben vier andere die aus Polen 
geſchmuggelte Butter den Händlern zugeführt. 


weil ſie Regierungsmaßnahmen durchkreuzt, die 
Bauernſchaft ſchwer geſchädigt und durch Ne Bers 
bergung der Butter in einem Miſthaufen 


große Krankheitsgefahren heraufbeſchworen 


aben. Der Anklagevertreter forderte darum für 
ie Lubos insgeſamt acht Monate Gefängnis, für 
die Taduſch ſieben Monate und für die anderen 


Dieſe Schmuggelbutter wurde nachts von den Angeklagten % ein Jahr drei Monate Gefängnis. 


Schmugglern in einen zwiſchen Miechowitz 

und Karf gelegenen Miſthaufen eins 

gelagert“ und dann von Slotta mit Wiſſen 

ſeiner Ehefrau auf einem Handkarken nach 
Beuthen gebracht. 


Außerdem beantragte er gegen alle Angeklagten 
eine Geldſtrafe von je 856,80 Mark und von je 
356,20 Mark Werterſatz. Rechtsanwalt Dr. 
Scheja wies als Verteidiger nach, daß dieſe bei⸗ 
den Frauen höchſtens wegen Beihilfe K. einer 

ahmen 


Eme N Deppen fönnen, die im 

2 Å U er Amneſtie liegt. 

Hier fiel der Angeklagten Lubos die Aufgabe zu, j 

für Abnehmer der Butter zu ſorgen. Sie hatte Mee ee ne + 7 5 
täglich von Piekar aus Beuthen aufgeſucht, um ſich Gericht auch zu einer Einſtellung des Verfah⸗ 
durch Wäſchewaſchen einige Groſchen zu verdienen.] rens gekommen fei, weil die zu derhängenden 
So iſt ſie eines Tages auch mit den Eheleuten! Strafen im Rahmen der Amneſtie liegen. k. 


ee e Œe wurde Bereits zur Ameise ge.] Sportfeſt der Hitlerjugend 


» Auch Aquarien find nicht iher, Am Diens- 
tag wurde ein 17jähriger Burſche feſtgenommen, 


Der Bann 22 der HJ. (Induſtriegebiet) führte 
der aus der A pea eee im 


au 5 en e e = = Kl at in 
fl 5 Beuthen ſein Bannſportfe urch, au era 
VVT 
fiſche geſtohlen hatte. Das Diebesgut "Adah ee 3 
zurückgeſchafft werden. f lar, Gleiwiß, ſowie Sportleiter N 


etſch, Hin- 
* Bodenräuber geht um! t 5 4 8 si 
een wurden in mehreren Häuſern die benburg, bekpohn en. Un den Kämpfen nahmen 


je eine aus zehn Mann beſtehende Mannſchaft der 
Hindenbur 


Bannführer 


und 
Tile 


þielt Guttene 


anbete 
groß, 
mit einem abgetragenen 
ent! 
azb 8 
einem v8 f e 
i dene Halsketten mit Unhän- 
gern, zwei goldene Ringe mit roten Steinen, 
zwei rote Korallenhalsketten, ein Granatarmband, P 
zweireihig mit Granaten beſetzt, ein ſchmales golde⸗ 


nes Armband, ein goldenes Gliederarmband und] da 
mehrere bunte Perlenhalsketten. 


* 
Ein frohes Rinderfeft in Schomberg 


Gle b) werden konnte. Als 
beſter Einzelſieger erwies ſich Gertig (Gleiwitz 
Land) mit 555 Punkten vor den Beuthenerm 
Broſek und e mit 545 bezw. 538 
Punkten. Die amal 100⸗Meter⸗Staffel, an der 
neben den einzelnen Unterbannen auch eine 
Mannſchaft der Beuthener Landespoli⸗ 
ei ſtartete, gewann dieje Mannſchaft in 46 Ses 

den knapp vor der Staffel des Unterbannes 
2 ii (46,5), dritter Unterbann Gleiwitz (47 Se⸗ 
unden]. 


Ehrenkreuz nur für Verdienſte 
in der Wehrmacht 


Verſchiedene Klagen geben dem Reichsminiſter 
des Innern zu folgender Karſteunng Weran als 


fung: 
Nach der eindeutigen Sallung der Stif⸗ 
buen ere, Genes 


tungsurkunde des Re 
ralfeldmarſchalls von Hindenburg, ift das 
Ehr en 08 13 50 75 97 8481471 ir 
nen abgeſehen — i iegsteilneh⸗ 
mer, d, h. für ſolche Reichsdeutſche beitimmt, die 
im Weltkrieg auf deutſcher Seite oder auf der 
Seite der Verbündeten Kriegsdienſte ge⸗ 
Teiitet haben. Kriegsdienſte hat nach der dazu 
pon mir erlaſſenen Durchführungsverordnung der⸗ 
jenige Reichsdeutſche geleiſtet, der im Weltkriegs 
ur Wehrmacht eingezogen war. Hiernach 
önnen, um nur die hauptſächlich in Frage kom⸗ 
menden, lehnt au rpa Dank: die 
ivilinternierten no ie Hilfsdienſtpflichtigen 
dei der Verleihung des Ehrenkreuzes Neuß ich⸗ 


das Weller! 


Subtropiſche Warmluftmaſſen und etwas küh⸗ 
lere und feuchte maritime Luftmaſſen ſtrömen über 
Mitteleuropa langſam nordoſtwärts. Im Grenze 
gebiet der verſchiedenartigen Luft kam es Mitte 
woch in Schleſien verbreitet zu Gewittern oder 
Gewitterregen. Da die Grenzzone auch heute für 
unſer Wetter Bedeutung hat, ſo iſt mit weiteren, 
3. T. eee 5 9 chlägen zu rechnen. 
zum Das Wetter d ark veränderlichen Charakter 
Frahautes, in ee zuf ſelbſt in kleineren Gebieten Schleſiens anfweiſen. 
mi aue e Online Pes Ansfihten für Oberjälefien: 

1 Wechſelnder Wind, teils ſtärker bewölktes, teils 
z bent, Pei de 


morjaufheiterndes, feucht warmes Wetter, ein 
zelne Gewitter oder Gemwitterregen. 


905 70 einer Kapelle der farbenprächtige Umzug 
der Kle 


e Wolf fehlten 
pielgarten, wo 


und die Mütter harrten. Die ; 
fiitinnen joroten 18 fröhlichen Geſang mit 
autenbegleitung. uf dem Spielplaß, rings um 
den Freudenbaum, erfreuten ſich die Kleinen in 
gemeinſamen Spielen, Volkstänzen und Reiger 
bis zum Abendbrot, das in Semmeln, Würſtchen 
et a i Ba gab es 5 
; ganz fo groß wax wie iejen- 
euerwerk“ im Stadion, Er beſtimmt ebenloniel 
reude „Zum Schluß gab es noch 


$ * 

„ Bobrek.Karf. Neue GemeindeTurn- 
halle. Am Sonnabend, vorm. 11 Uhr, findet die 
Einweihung der neuen Gemeinde-Turnhalle im 
Ortsteil Karf ſtatt, die den Namen unſeres unver⸗ 
geßlichen Reichspräſidenten Generalfeldmarſchalls 
von Hindenburg tragen fol. 


2 * 
* Rokittnitz. Starte Belebung 


des 
Im Orte hat neben der großen 
it ein erfreulich ſtarker Pri⸗ 
den, Darunter avei hen Ti 2 
den, da ru i lien Ein größe 
Hänferdloc mit 16 Wohnungen von drei und 


in Angri f 
nommen worden. wesen BA 
ahun t u. Bäckermeiſter Langer aug Rotit. 
ni ngen 
großen G 9 


` 


t Schleſien 


23. Auguft 1934 


die Poſt wird billiger Einwelhung der St.- Antonius -Kirche im September 


Die Preisſenkungsaktion der Regierung auf 
allen Gebieten ſoll nunmehr auch bei der Eiſen⸗ 
bahn und der Poſt einſetzen. Das Miniſte⸗ 
gium für das Poſt⸗ und Telegraphenweſen plant 
bereits für September, ſpäteſtens jedoch für Df- 
tober, die Verbilligung ſämtlicher 
Tarife. Da die einzelnen Berechnungen noch 
im Gange ſind, werden endgültige Zahlen noch 
nicht genannt, doch ſollen die einzelnen Tarifſen⸗ 
kungen ſich zwiſchen zehn und fünfundzwanzig 
Prozent bewegen. rn. 


Noch 307 „ſtumme“ Lichtſpielhäuſer 


„Nach Angaben des Zentral-Filmbüros im pol⸗ 
niſchen Innenminiſterium waren im Jahre 1933 
in ganz Polen in Betrieb 728 Lichtſpiel⸗ 

äuſer, darunter noch 307 ſtumme und 421 
Tonfilmlichtſpielhäuſer. Die größte Anzahl ent⸗ 
ällt hierbei auf die Woiwodſchaft Lodz (73), es 
folgen die Woiwodſchaft Schleſien (72 
Kielce (65), Lemberg (64), Poſen und Warſchau 
e 1 Krakau und Stadt Warſchau (je 53), Qu- 
lin (89), Pommerellen (36)- Bialyitot, (32), Sta⸗ 
mislau (28), Wolyn (24), Tarnopol (22), Wilna 
(19), ſowie Nowogrodek und Podleſie (je 11). 


Die Ausführungsbeſtimmungen 
zur neuen Steuerordnung 


Das polniſche Finanzminiſterium beendet 
ſegenwärtig die Bearbeitung der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu der neu herausgegebenen 
Steuerordnung. Auf Grund des Geſetzes 
erden die Schätzungskommiſſionen abge⸗ 
chaf ft, die Rechte der Beru ungskommiſfton 
gegen erweitert werden. 


K attowitz 


Um Turnusurlaub und Freikohle 


In der Angelegenheit des ſtrittigen Tur nus⸗ 
urlaubes und der Freikohle iſt eine Ab- 
ordnung der Berufsverbände beim Demobil- 
machungskommiſſar vorſtellig geworden. Der De⸗ 
mobilmachungskommiſſar erklärte ſich bereit, in 
den nächſten Tagen eine Sitzung einzuberufen, zu 

er auch die Arbeitgeberverbände ge 
aden werden. Durch die direkte Fühlungnahme 
nd Ausſprache hofft der Demobilmachungskom⸗ 


miſſar eher zu einer Einigung zu kommen. rn. 


* 


* Das Variete gegenüber der Synagoge. Zur 
größten Verwunderung der Kattowitzer Bürger⸗ 
ſchaft hatte fih gegenüber der Synagoge ein fah- 
rendes Varieté Theater aufgebaut, das noch am 
Mittwoch ſeine Eröffnungsvorſtellung abhalten 
zollte. Abgeſehen davon, kaum hundert 
er von der Kattowitzer Hauptſtraße eine folde 
rimitive Jahrmarktsangelegenheit keinesfalls 
erſchönend auf das Stadtbild wirkt, proteſtierten 
auch die Juden gegen die lockere Bühne im An⸗ 
geſichte ihres Tempels. Die Stadt ordnete den 
Aofortigen Abbruch und die Verlegung des Bret⸗ 
ter. und Zelttheaters ab. es, 


‚+ Alte Füchſe gefangen. Im Zuſammenhang 
mit dem Geld. und Dokumentendiebſtahl bei Kazi⸗ 
rier Pieczka in Schoppinitz wurden der Händ⸗ 
er Stanislaus Sygmunt und der Buchbinder 

ladislaus Warzecha, beide aus Schoppinik, 
erhaftet. Sygmunt ift Mmal und Warzecha 
Smal wegen Diebſtahls vorbeſtraft. Wegen Bei⸗ 
ilfe wird ſich die ebenfalls vorbeſtrafte Anna 
z rbownik aus Schoppinitz zu 1 

aben. y 


Der hereingefallene Bilderhändler. Miecis- 
laus Jagodzinſki aus Kattowitz ging mit 
einer ganzen Sammlung von Bildern, angefangen 
mit dem Porträt des Marſchall Pilſudfki 
und anderer Staatswürdenträger auf Reiſen. Er 
beſuchte beſonders gern Kaufleute. Gewerbetrei⸗ 
bende und ließ immer ſo mit einem leiſen Unter⸗ 
ton durchblicken, daß er im Auftrage eines mili- 
däriſchen Verbandes komme. Dadurch hoffte er 
jeuf ein beſſeres Geſchäft, denn in Wirklichkeit war 
der ganze Verkauf eine ureigene Angelegenheit des 
Reiſenden. Der militäriſche Verband ließ ſich 
aber das Geſchäft auf ſeine Firma nicht gefallen, 
amd fo kam der übereifrige J. vor die Katto: 
witzer Strafkam mes. Ob die Kunden bei 
einem „gewöhnlichen“ Reiſenden, ohne die Be⸗ 
gleitmuſik von dem militäriſchen Verbande, weni⸗ 
ger gekauft hätten, konnte die Zeugenvernehmung 
auch nicht herausbringen. Das Gericht ſah von 
einer Beſtrafung wegen Betruges ab und ver⸗ 
urteilte Jagodzinſki nur wegen Irreführung zu 
einer Arreſtſtrafe von zwei Wochen. es. 


* Die unlautere Konkurrenz verurteilt. In 
dem von uns bereits ausführlich gemeldeten Pro- 
ge der Firmen „Inveſta“ und „Veritas“ gegen 
ie Agenten Pinkus Friſch, Samuel Hupert 
und Simon Bobel wegen unlauteren Wett- 
bewerbs ſprach das Gericht am Mittwoch das UT- 
teil. Die drei angeklagten Agenten wurden des ge- 
nannten Vergehens für ſchuldig befunden und zu 
je 1500 Zloty Geldſtrafe oder je zehn 
Tage Arreſt und zur Tragung der Gerichtskoſten 
verurteilt. Außerdem haben fie gemeinſam eine 
Ge dbuße von 2000 Zloty aufzubringen, die 
als Entſchädigung an die klagenden Firmen ab zu⸗ 
9 es. 

* Das tapfere Dienſtmädchen. In der Nacht 
zum Mittwoch drangen Einbrecher in die Räume 
der Molkerei von Kalinowſki auf der 
Koſciuſzkiſtraße. Das Dienſtmädchen, das verdäch⸗ 


tige Geräuſche gehört hatte, ging unerſchrocken in 


die von den Einbrechern betretenen Räume. Die 
Spitzbuben flüchteten darauf von dem Mädchen 
durch die Fenſter. Schon unterwegs jedoch wurden 

ſie von der Polizei verhaftet. —8. 
* Die Gullidiebe vor dem Richter. Vor der 
owitzer Strafkammer ſtanden die beiden Ju- 
Georg Falkus und Gerhard Nies⸗ 


Ein moderner Kirchenbau in 


[Eigener Bericht) 


Chorzow, 22. Auguſt. 

Zwecks Entlaſtung der kath. St.⸗Hedwigs⸗Pa⸗ 
rochie, die als eine der größten Pfarrgemeinden 
Polens 35000 Seelen zählt, nahm Geiſtl. Rat 
Pfarrer Gaida den Bau einer vierten Kirche in 
Chorzow, der St.⸗Antonius⸗Kirche, in Angriff. 
Die Fundamente dieſer neuen Kirche wurden im 
Jahre 1930 auf einem Platze gegenüber dem Städ- 
tiſchen Krankenhaus gelegt, den bereits Prälat 
Tylla noch zu jeinen Lebzeiten vor vielen Jah. 
ren für dieſen Zweck erworben und beſtimmt hatte. 
Durch den Opfergeiſt der Parochianen iſt da 
große Werk der Vollendun, entgegengeführt wor⸗ 
den. Die Einweihung wird Biſchof Dr Adam 
i am 9. September vornehmen. 
Der von Baumeiſter Pox ausgeführte Kirchen⸗ 
bau paßt ſich der Bauweiſe der Neuzeit an und 
hat beſondere Eigentümlichkeiten aufzuweiſen Er 
iſt ein ausgeſprochener Hallenbau, weil Pres- 
byterium und das eigenkliche Kirchenſchiff keine 
beſondere Abgrenzung erkennen er Das 
Kirchenſchiff ift 68 Meter lang, 18 Meter breit 


— 
s 


Chorzow 


und 14 Meter hoch. Zu den Eigentümlichkeiten der 
Kirche zählt die Unterkellerung, die infolge der 
ohen Unterſchiede im Terrain ſich als notwendig 
erausgeſtellt hat. Der Kellerraum wurde zweck- 
mäßig ausgenützt, indem z. B. unter dem Pres- 
byterium ein Parochieſaal mit einer Bühne ein- 
gerichtet wurde, der zu verſchiedenen kirchlichen 
Veranſtaltungen Verwendung finden ſoll. Der an 
die Kirche angebaute Turm weiſt eine Sternform 
auf und iſt vorläufig in einer Höhe von 40 Meter 
abgedeckt. Er ſoll noch vierzig Meter höher 


3 werden. Mit dem Helm wird feine Höhe hundert 


Meter betragen. Seine Grundfläche von hundert 
Quadratmeter wird vorteilhaft ausgenützt, denn 
der unterkellerte Raum foll die Krypta auf- 
nehmen. In der Höhe des Fußbodens führt von 
der Kirche ein Durchg 


ang nach dem Turm in eine 


Kapelle, in der der Taufſtein und das Grab] Leb 


Chrifti untergebracht werden. Ueber dieſer Ka- 
pelle liegt ein acht Meter hohes Stockwerk, das in 
der Mitte geteilt zwei große Verſammlungsräume 
für Vereinszwecke aufweiſt. —b 


Die Frauen im polnischen Schulwesen 
Uebergewicht der Lehrerinnen in den Volksschulen 


Im ſozialen Leben Polens iſt das Schulweſen 
ein Gebiet, auf dem die Frauen eine bedeutende 
Rolle ſpielen. Nach Angaben des Statiſtiſchen 
Hauptamtes entfallen auf 74 329 Lehrkräfte für die 
Volksſchulen 42 650 Frauen, d. h. 57,4 Prozent. 


Bemerkenswert ift, daß die Frauen ſich im all- 
gemeinen mit ſchlechter bezahlten Poſten 
begnügen und in der Gruppe der höchſtgeſtaffelten 
Gehälter nur einen Anteil von 17,8 Prozent ein⸗ 


Das Uebergewicht der Frauen im Volksſchulweſenf nehmen. In den Zentralwoiwodſchaften allein be- 


wird in allen Teilgebieten mit Ausnahme der 
Weſt⸗Woiwodſchaften \eltgeltettt, wenn ihr Pro- 
zentſatz auch hier erheblich ift. In den Zentral- 


kleiden ſie mit ihren männlichen Kollegen etwa zu 
gleichen Teilen auch die Stellen der höheren Be⸗ 


woiwodſchaften bildet der Anteil der Frauen unter] ſoldungsgruppen. Man darf behaupten, daß das 
der Lehrerſchaft 58,8 Prozent, in den Oſtwoiwod-Volksſchulweſen in Polen fih hauptſächlich 


ſchaften entfallen auf 9809 Lehrkräfte 58,9 Prozent 
Frauen, in den Südwoiwodſchaften auf 19 307 
Lehrkräfte 65,1 Prozent und in den Weſtwoiwod⸗ 
ſchaften auf 13 972 Lehrkräfte 42,7 Prozent. 


in der Hand von Lehrerinnen befindet 
und ſeine Entwicklung von den Ergebniſſen ihrer 
Arbeit abhängig iſt. 


lex aus Zalenze wegen Diebſtahls. Beide hatten 
neue Gullidedel geſtohlen, zu unkentlichen Stücken 
zerſchlagen und um einige Groſchen als Alteiſen 
verkauft. Die Gerichtsverhandluna entrollte ein 
Bild großer Armut, denn bei dem Nag den 
Falkus find, es zehn und beim Niesler acht Men⸗ 
ſchen, die nicht wiſſen, wovon ſie ſich ernähren 
ellen, Das Gericht jah darin ſchließlich eine 
e und erkannte auf ſe vier 
ohen Gefängnis. i è 


Myslowitz 


„Bau einer Schmalſpurbahn. Die Verwal- 
tung der Myslowitzgrube hat beſchloſſen, 
Schmalſpurbahnſtrecke zu bauen, die von der 
Schmalſpurbahnlinie Schoppinitz—Sosnowitz zur 
Myslowitzgrube führen ſoll. Die Schmalſpurbahn 
ſoll zum Transport der Grubenmaterialien, ins- 
beſondere des Sandes für den Sandverſatz, die⸗ 
nen. Der Bau der Strecke, die 3 Kilometer lang 
iſt, ſoll etwa 1 Million Zloty koſten. a. 


Siemianowitz 


„In den Ruheſtand 1 8 Der langjährige 
Rektor der Minderheitsſchule, S h'm eda, ift mit 
Beginn des neuen Schuljahres in den wohlver⸗ 
dienten Ruheſtand verſetzt worden. dz 

* Erweiterung der deutſchen Minderheitsſchule. 
Die diesjährige Anmeldung zur Minderheitsſchule 
brachte eine Junahme von 180 Schülern. 
Da drei neue Schulklaſſen gebildet werden 
mußten, ift für dieſen Zweck ein Teil der Evange- 
liſchen Schule von polniſchen Schülern freigemacht 
worden, ſo daß die Minderheitsklaſſen dortſelbſt 
untergebracht werden konnten. Eine andere Mög- 
lichkeit ließ ſich vorläufig nicht ſchaffen, da es an 
geſonderten Schulräumen mangelt. D 
'Das Grab auf der Halde. Nachdem die Ho- 
lizei und die Feuerwehr der Laurahütte in der 
Dienstagnacht alle Mittel auf der Suche nach 
dem in einen brennenden Notſchacht ges 
ſtürzten Arbeitsloſen Paul Chroſez er⸗ 
ſchöpft hat, ſind weitere Ermittlungen eingeſtellt 
worden Die Mutter des Verunglückten konnte 
nur mit Mühe von einem unüberlegten Schritt 
zurückgehalten werden, da ſie in der Verzweiflung 
in den Schacht ſpringen wollte. Der Schacht wird 
nun Zugeſüttet. Die Beerdigungsfeier findet 
am Freitag am Orte ſtatt. dz 

* Die Regiſtrierung des Jahrganges 1916 wird 
im Militärbüro, Zimmer 11, des 8 und 
zwar in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 27. Sep- 
tember vorgenommen. Nachzügler müſſen ſich 
ſräteſtens bis zum 30. September melden. dz 


Schwientochlowitz 


Turnusurlaub in der Friedenshütte 


Die Direktion der Friedenshütte hatte beim 
Demobilmachungskommiſſar die Genehmigung zur 
Entlaſſung von 300 Arbeitern beantragt. 
Am Dienstag weilte der Demobilmachungskom⸗ 
miſſar in der Friedenshütte. Das Ergebnis des 
Beſuches war, daß er die beantragte Entlaſſung 
der 300 Arbeiter ablehnte und nur genehmigte, 
daß 200 Arbeiter bis zum Eingang größerer 
Aufträge in Turnus urlaub geschickt werden. 


eine | G 


Chorzow 


* Radler 15 77 unters Auto. Auf der Bog⸗ 
dainſtraße in Chorzow kam es zu einem ſchweren 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem aan, das 
von dem Chauffeur Paul Bis kup aus Chorzow 
geſteuert wurde, und dem ter Felix Toms 
Cipt von der Sforgfſtraße 4. Der Radfahrer 
geriet unter das Auto, wurde erheblich verletzt und 
mußte in ärztliche Behandlung geſchafft werden. 


* 35 Prozeſſe gegen Schmuggler an einem 
Tage. Die Strafkammer in C Nen führte am 
Mittwoch 35 Proz SLE poa erſonen durch, 
die ſich am Schmuggel beteiligt hatten und von der 
renzbehörde ertappt wurden. Unter den Ange 
klagten befanden ſich auch Minderjährige, 
die mit leichteren Strafen davonkamen, während 
die Erwachſenen vielfach empfindlich beſtraft wur⸗ 
den, wenn es ſich um Rückfälle handelte. Im all- 
gemeinen wurden mildernde Umſtände zugebilligt, 
1595 die Betreffenden aus Not gef un 
hatten. — 


„Von Betrügern geprellt. Der Frau Marta 
Sander von der Sobieſkiſtraße 11 in Chorzow 
hatte irgendein Unbekannter, der ſich als Agent 
einer Krakauer Verſicherungsanſtalt ausgab, bor- 
grebet, daß die in ihrem Beſitz befindlichen 

chuldverſchreibungen für ungültig erklärt 
worden ſeien und an ihre Stelle neue treten wür⸗ 
den. Für die Umſchreibung zog der Fremde zwölf 
Zloty von der gutgläubigen Frau ein. In einem 
anderen Falle hatte ebenſowenig ermittelter Be⸗ 
trüger von Krömeke, Wolnoſeiſtraße 18, für 
eine von dem Fuhrmann Holowicz gelieferte 
Fuhre Kohle 18 Zloty eingezogen, obwohl er dazu 
nicht berechtigt war. —b 


Nachträgliche steuetſchütung 
durch die Behörden 


Die neue Steuerordnung, die mit 1. Oktober 
l. J. in Kraft tritt, enthält eine für das geſamte 
wirtſchaftliche Leben überaus einſchneidende Maß⸗ 
nahme, wonach die Steuerbemeſſung na dtr üg- 
lich ergänzt bezw. erweitert werden kann. 
Dieſe Möglichkeit wird dann in Anwendung ge- 
bracht, wenn auf Grund von einwandfrei feſt⸗ 
geſtellten Nachprüfungen ermittelt wird, daß die 
urſprüngliche Bemeſſung zu niedrig war. Die 
J. ec Sperordnung zu dieſem Geſetz ſieht 
alſo ſol öglichkeiten vor, denen den 
Steuerbehörden Fehlbemeſſungen erſt nachträglich 
zur Kenntnis gekommen ſind. 


Es ſteht außer Frage, daß die Wirtſchafts⸗ 
kreiſe Polens ſich gegen eine ſolche geſetzli H 
ſtimmung wenden werden, zumal dieſe einer Rei 
von Benachteiligungen und Ungerech⸗ 
tigkeiten Tür und Tor öffnet. So kann es 
vorkommen, daß die Steuerbehörde bei der 
Steuerbemeſſung nicht alle ihnen zur Verfügung 
ſtehenden Auskunftmittel in Anſpruch nehmen, 
weil ſie eben wiſſen, daß ſie jeden Augenblick in der 
Lage find, eine Ergänzungsbemeſſung durchzufüh⸗ 
ren. Nach Anſicht maßgebender Wirtſchaftskreiſe 
könnten ſolche Nachtragsbemeſſungen nur dann 

attfinden, wenn die Steuerzahler aus böjem 

zillen und in der Abſicht, den Staat zu ſchä⸗ 
digen, falihe Angaben gemacht haben. 


121 Perſonen 
zum Tode verurteilt 


„Wie aus den Berechnungen der pole 
niſchen Gerichte für das Jahr 1933 hervor⸗ 
geht, „ind auf dem ganzen Staatsgebiet ver ⸗ 
urteilt worden: 750 286 Perſonen, darunter 
622 023 Männer, 128 263 Frauen, 23 449 Mindere 
WN bis zu 17 Jahren. Zum Tode wurden 
121 Perſonen verurteilt, zu Gefängnis 120 418 
Perſonen, zu Arreſt 231370 Perſonen und zu 
Geldſtrafen 374 928 Perſonen. 

Bedingten Strafaufſchub erhielten 101584 
Perſonen, darunter 19576 Frauen. Für Vergehen 
gegen den Staat wurden 2334 Perſonen verurteilt, 
gegen Behörden und Aemter 21879 Perſonen, 
gegen die öffentliche Ordnung 29 495 Perſonen, 
wegen Geld- und Dokumentenfälſchung 4824, 
wegen Totſchlags 1188, wegen anderer Oga 
gegen Geſundheit und Leben 71070, wegen Dieb- 
ſtahls 172.062, wegen Beleidigung 44060, wegen 
Aneignung 14310, wegen Betrugs 30 117, wegen 
Raubes 2096, wegen Hehlerei 13052 und wegen 
anderer Vergehen 320 351 Perſonen. 

Minderjährige wurden verurteilt: wegen 
Totſchlags 19, wegen anderer Vergehen gegen 
ben und Geſundheit 2213, wegen Diebſtahls 
10 121, wegen Aneignung 829, wegen Raubes 77, 
wegen Betruges 1110 und wegen anderer Ver- 
gehen 9180 Perſonen. 


Tarnowitz 


*Magiſtratsſitzung. In der Magiſtratsſitzung 
wurde nunmehr offiziell bekannt gegeben, daß der 
gegen die Wahl des Rechtsanwalts Koslowski 
als zweiter Bürgermeiſter von Tarnowitz erho⸗ 
bene Proteſt abgewieſen und beffen Wahl be ⸗ 
ſtätigt worden iſt. Der Magiſtrat beſchloß 
ferner, das Verkaufsbüro für Gas- und Elektri⸗ 
zitätsbedarfsartikel, in dem nur ein jährlicher 
Umſatz von 10 000, — Zloty erzielt wird. aufau- 
khöſen. Die Mieten in den ſtädtiſchen Häuſern 
an der Bergwerk. und Nakloer Straße ſollen 
ebenſo wie die Mieten im ſtädtiſchen Häuſerblock 
an der Infanteriekaſerne um 10 Prozent per: 
abgeſetzt werden. Die Wegeſteuer wurde auf 
15 000 — Zloty feſtgeſetzt. Die weiteren Vorlagen, 
insgeſamt 51, betrafen in der Hauptſache Verwal⸗ 
tungsangelegenheiten. Bereits am heutigen Don⸗ 
nerstag findet wiederum eine Magiſtratsſitzung 


ſtatt, bei der 63 Vorlagen zu beraten find. —ka. 
* Veranſtaltungen deutſcher Vereine. Der 
Kirchenchor „St. Gregorius“ kehrte am 


Dienstag von einer dreitägigen Beskiden ⸗ 
fahrt zurück. Der Ausgangspunkt für eine 
Reihe W Wanderungen, u. a. nach dem etwa 
1500 Meter hohen Pilſko, war der bekannte Aus⸗ 
flugsort Zwardon. — Im Heimabend der Jugend- 
abteilung der GOA. hielt ein auswärtiger Gaſt, 
der mehrere Monate in der Fremdenlegion 
gelebt hatte, einen mit großem Intereſſe aufge⸗ 
nommenen Vortrag, der durch eine Reihe von 
Lichtbildern unterſtützt wurde. — Am Sonntag 
hatte die Jugendabteilung der Gd A. einen Aus⸗ 
flug in die Umgebung von Tarnowitz unter⸗ 
nommen. ö ka. 

* Strafe für einen Wallfahrer. An der Wall- 
fahrt nach Trier hatte fih auch ein Grubenauf⸗ 
ſeher aus Groß Piekar beteiligt. Da er keine 
Genehmigung gehabt hatte, ſtand er jetzt vor Ge⸗ 
richt. Der Angeklagte glaubte, daß für ihn von 
der Wallfahrtsleitung die Genehmigung eingeholt 
worden ſei, was aber nicht der Fall war. Das 
Urteil lautete auf zwei Tage Haft. ka. 

* Verwaltungsſtrafe für Hausbeſitzer. Vom 
Verwaltungsgericht beim Landratsamt in Tarno- 
witz wurden 37 Hausbeſitzer, die entgegen der 
Vorſchrift der ſtädtiſchen Polizei in ihren Häuſern 
kein Rattengift ausgelegt hatten, zu je 5.— 
Zloty Geldſtrafe verurteilt. xa. 

* Vermißt. Die in Zyglin bei Taxnowitz 
wohnhafte Frau Antonie Donajewſki, Mutter 
von drei Kindern, hat ſich in dieſen Tagen aus 
ihrer Wohnung entfernt und iſt bis heut noch nicht 
zurückgekehrt. Die Verſchollene iſt 50 Jahre alt 
und 1,55 Zentimeter groß. Sie war bäuerlich ge- 
kleidet und hatte mehrere Kleidungsſtücke mitge⸗ 
nommen. l. 

* Einbruch in ein Monopolgeſchäft. In der 
Nacht von Dienstag auf Mittwoch drangen bisher 
unbekannte Täter in das an der Beuthener 
Straße in Neu Radzionkau gelegene Monopolge- 
te Kalus ein. Sie entwendeten dort eine 

enge von Rauch- und Spirituoſenwaren im 
Werte von 700,— Zloty. bk. 


Gottesdienſtordnung Tarnowitz: 


Kathol Ki meinde: arrkirche: 
Sonntag’ 2 Uhr vai effe; 8,30 une Jeiaiſge Hoch ⸗ 
amt mi 


Segen; 10 Uhr deutſches Hochamt mit Segen; 
11,30 Uhr eine hl. Meſſe für ein efind, Irene Nor 
wak. — St.⸗Johanneshaus: Sonntag: 6,30 Uhr 
Kloſtermeſſe; 7,30 deutſcher Gymnaſialgottesdienſt; 8,30 
deutſches Hochamt für ein Jahrkind; 10 Uhr polniſches 
mt in der Intention der Bäckerinnung; 15 Uhr 
polniſche Veſperandacht; 17 Uhr deutſche Segensandacht. 
Evangeliſ Kirchengemeinde: Waren 8,30 
Uhr Beichte; 9 Uhr Hauptgottesdienſt mit hl. Abend- 
mahl; 10 Uhr Kindergottesdienſt. — In Friedrichs ⸗ 
hütte um 8 Uhr Kindergottesdienſt; 8,30 Uhr Predigt: 
ttesdienſt. In Neudeck um 10 Uhr Gottes: 
k ipet ge RER Den Sonntagsdienft 
pothefen- u erztedienſt. en n i 
der Apotheken verſieht die Aeskulap⸗Apotheke, den 
Wochennachtdienſt ebenfalls dieſelbe Apotheke. Für die 
Krankenkaſſenmitglieder ift am Sonntag Dr. Naws 
rote? zuſtändig. bk. 


x Schmuggler in den Rücken geſchoſſen. In 


der Nähe von Lublinitz wurde in der Nacht der 
Ajährige Schmuggler Wladislaus Scheja von 
einem polniſchen Grenzbeamten auf der Flucht 


beſchoſſen. Scheja trug einen Rückenſchuß 

davon und mußte ins Krankenhaus geſchafft wer- 

den. Es wurden bei ihm 80 Liter Spiritus und 

ein Sack Apfelſinen gefunden, die beſchlagnahmt 
i a. 


wurden. 


2, bis 10, September 


ab Oppeln, einſchließlich Verpflegung, 


ER WMO IE MST 


Beuthen, Bahnhofstraße 22, Ruf 2676 
(Ecke Gymnasialstraße) 


Schlesiens ältestes Reisebüro 


Letzte Sonderfahrten 
zur Funkausstellung 


Sonnabend, den 25. August 


hin und 
zurück 


Berlin 16.- RM 
Breslau zur dee 6.- RM 


Rückfahrt beliebig 


Kartenverkauf: Beuthen, Bahnhof- 

str. Ruf 2676, Kais-Fr.-Jos.-Pl. 6, 

Ruf 4593, Zigarrenh. Königsberger, 

Gleiwitz, Wilhelmstr. 6, Zigarrenh. 

Königsberger. Ruf 3711, Hindenburg, 

Kronprinzenstraße 294, Zigarren- 
us Schindler, Kuf 2162. 


von 71 a 68 qm 


9 Uhr vorm, an. 


Der billige Sonderzug (in D-Zugwagen) 
der Reichsbahn für nur 106 RM 


ruft Sie zur Herbſtfahrt an Moſel und Rhein. 
Merkblatt koſtenlos bei den Fahrkartenausgabeſtellen. 


Reichsbahndirektion Oppeln 


Verſteigerungen 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung UHE 
ſoll am 31. Auguſt 1934, 10 Uhr, an À: 
Gerichtsſtelle — Zivilgerichtsgebäude 
Stadtpark, Zimmer 25 — verſteigert 
werden, das im Grundbuch von Heii 2mal 
then Großfeld Band 13, Blatt Nr. 2640 
auf den Namen der verehelichten In⸗ 
genieur Marie Kowol, geb. Himmel, 
in Beuthen OS. eingetragene Grund⸗ 
ſtück, bebauter Hofraum und Haus- 
garten, Oſtlandſtraße 39a, in Größe 


Amtsgericht in Beuthen OS. 


Pfänderver ſteigerung 
der nicht eingelöſten bezw. nicht ver⸗ 
längerten Pfandſtücke Nr. 7501 bis 
12 000 am Donnerstag, 
Freitag, dem 7. September 1934, von 


Leihhaus Beuthen OS. GmbH, 
Gymnaſialſtraße 5a. 


Bereins- Kalender 


Gleiwitz 

Ortsmuſiterſchaft Gleiwitz des Fachberbandes B in 

der Reichsmuſikkammer. Freitag, nachmittags 5 Uhr, im 

en, 085 8 1 es ſpricht der 
rer der Landesleitung Schleſien, Pg. Kur⸗ 

Lek. Erſcheinen Pflicht! W ge er 


Wunder der |Hohen III 
Funkausstellung (Nebenverdienst (e788. leeres 


erreichen Herren u. 
Radio- Illner 


* 
Damen durch Abon⸗ 2 Imm e r 
Gleiwitz, 


ge Ge- für Ausitellungs- 
i aus · 

gegenüb. Hauptpost. fömmlicher Spefen- Des Ge Bank 
zuſchuß, hohe Pro.] der Stadt, f. dau⸗ 
vifion u. Fahrgeld. ſernd fofort geſucht. 
Nur Kräfte, die in Preisangebote unt. 
der Bezieherwerbg. B. 1789 an die G. 
mit Erfolg tätig dief. Zeitg. Beuth. 
i waren, wollen ſich 
wöchentlich,] unter B. 1780 an 
geſucht. Beuthen, die Geſchſt. dieſer 


Vertreter 


Unterkunft, 


lung. der 


Eine kleine Anzeige 


kostet nicht viel — 
kann aber viel 
einbringen! 


mit Auto, welcher nur Kolonial- nahii H 
warengeſchäfte beſucht, für den | Schützenjoppe 
dem 6. und „Dirduftziebezirt geſucht. Be- fajt neu, 


werbungen mit Zeugniſſen pp. 
unter G. h. 329 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


1 Hirſchfänger 
preisw. zu verkauf. 
Beuth., Parkſtr. 1, 

1 Treppe links. 


ee 


756 Mieder ein verlorener Auftrag! 


Zu spät gekommen, ½ Stunde Weg und 
zum Schluß die ärgerliche Feststel- 


Kunde ist verzogen. Zeit- 


verlust u. Geldverlust, denn die rührige 
Konkurrenz hat inzwischen die neue 
Adresse gefunden im Adreßbuch der 
Stadt Beuthen OS., Ausgabe 1934. 


Tausende von Anschriften haben sich 
in Beuthen geändert, hier wurden Fir- 
men eröffnet,dortwelche geschlossen. 


Dies zu wissen, ist für Sie und den 


Vertreter wichtig! 


Bestellen Sie sofort das Beuthener 
Adreßbuch. Ausgabe 1934 


Anschaffungskosten: 8.50 


Der Wert des Indizienbeweises / Aus den Erinnerungen eines Journalisten 


In den letzten Jahren haben fih in der 
Kriminalgeſchichte Fälle ereignet, die den 

Wert des Indizienbeweiſes in einem 

recht bedenklichen Lichte erſcheinen laſſen. Nach⸗ 
yes will ich aus meiner journaliftiihen 

t Sragi einen Fall behandeln, der einen ganz 
einwandfrei erwieſenen außerordentlich kraſſen 
uſtizirrtum betrifft und der ſeinerzeit viel 


Auge erregt hat 


Es war an einem Dezembertage des Jahres 
1911, als abends gegen 6 Uhr die 23jährige Arbei⸗ 
tenin Emma Sander in Neuhof bei Mün- 
3 in Schleſien ihre Wohnung verließ 
fie wohnte bei der verheirateten Schweiter), um 
ſich zur tſchicht in das nahegelegene Dorf 
Hein richau zu begeben, wo fie in einer Fabrik 
arbeitete Zu dieſer Jahreszeit war es um dieſe 
Stunde bereits dunkel. Der Weg, den das Mädchen 
täglich zu gehen batte, führte an einem Schloß. 
park vorbel. Als Emma Sander am anderen 
Morgen nicht nach Haus kam. erkundigte ſich die 
Schweſter ſofort in der Fabrik nach dem Ber- 
bleib der Vermißten. Hier erfuhr ſie daß Emma 
am Abend vorher gar nicht zur Arbeit er⸗ 
ſchienen war. Die Gendarmerie wurde ſogleich 
benachrichtigt. und ſchon nach wenigen Stunden 
hatte man 


die zerſtückelte und vollkommen blut ⸗ 
leere Leiche des Mädchens in einem 
Wäldchen unweit der Straße gefunden. 


Ein Sittlichkeitsverbrechen war an dem Mädchen 
nicht begangen worden, ſo daß zunächſt ein reiner 
Luſtmord angenommen wurde. 


Der Verdacht, den Mord verübt zu haben, 
fiel ſchließlich auf den 


Fleischer Eduard Trautmann, 


einen Mann in den vierziger Jahren, der Witwer 
war und eine 15jährige Tochter hatte. Trautmann 
betätigte fih viel als Oausſchlächter und 
galt als ein nn, der zu Gewalttätigkeiten 
neigte Der Verdacht gegen ihn wurde rege, als 
ein Polizeihund. der an der Leiche des 
Mädchens angeſetzt wurde. eine Spur aufgenom ; 
men hatte, die bis zu dem Grundſtück des Fleis 
u führte. Das erregte naturgemäß bereits 
ufſehen. Dieſes Aufſehen ſteigerte ſich um hum- 
dert Prozent, als der Polizeihund im Hofe 
Trautmanns an dem Fleiſcher, der gerade drau⸗ 
n ſtand, * rag Engr war und ihn „bert. 
elit” hatte. Für die 
ichts einer ſolchen Bewe 
mehr möglich! Trautmann mußte 
er fem, Die Polizei war zwar auch derſelben 
Anficht, konnte aber auf dieſes lediglich durch den 
Hund gelieferte Argument hin den bis dahin im 
allgemeinen unbeſcholtenen Fleiſchermeiſter 
noch nicht verhaften. 


Es vergingen Wochen, und die Ermittlungen 
nach dem Mörder kamen nicht vom Fleck. 
Da tauchte eines Tages der Berliner Kriminal 
kommiſſar Tegtmeper auf der Bildfläche auf, 
den der Miniſter des Inneren auf Anfordern 
der Staatsanwaltſchaft entſandt hatte. Waren 
doch inzwiſchen fogar der Schwager der Ermor- 
deten und mehr oder weniger auch die eigene 
Schweſter der Sander in den Verdacht der Täter⸗ 
ſchaft geraten, und zwar nur, weil ſie ſich von 
der Ermordeten einige hundert Mark geliehen 
tten. Man nahm an. daß der Schwager die S. 
ſeitigt habe, um der Verpflichtung enthoben zu 
n 
iBung ager A 
ſucht, und man fand auch in einem Schuppen 
große Blutflecke. Es ſtellte ſich aber Her- 
aus, daß es Kaninchenblut or — = 
einziger Zeuge war vorhanden, der an dem 
Mordabend kurz vor der Sander denſelben Weg 
gegangen war, Ihm war anderes auf 
gefallen als ein mittelgroßer Mann mit ſtruppi⸗ 
dem Vollbart, der am Rande des Paxkes etwas 
abſeits des Weges neben einer Handkarre 


der Fleiſcher Trautmann unter dem dringen ⸗ 
den Verdacht der Täterſchaft verhaftet worden ſei. 


es ſich bei dem an der Pelerine gefundenen Haar 


Mordtage nachmittag zum Hausſchlachten geweſen 


getragen. 


gerannt und nicht das Fell beflecke, wodurch 


ftand] ſtellte dagegen feſt, dag 


vun mimm Sonne! 


und ſich im Halbdunkel hielt. [Es ſei hier ſchon 
geſagt, daß die Beſchreibung dieſes Mannes mit 
dem ſtruppigen Bart keineswegs auf den 
Fleiſcher Trautmann paßte). 


Kurze Zeit nach dem Eintreffen des Berliner 
Kommiſſars, mit dem ich als damaliger Redakteur 
nachher oft beruflich zuſammenkam, wurde die 
Oeffentlichkeit durch die Nachricht überraſcht. daß 


Trautmann im ſtädtiſchen Schlachthof in 
Breslau früher Hammelſchlächter geweſen 
war! 


Weiter wurde ermittelt, daß Trautmann die 
Emma Sander oft beläſtigt und ihr auf dem 
Nachhauſewege aufgelauert hatte. Das Mädchen 
hatte dies wiederholt ihren Freundinnen geklagt 
und hinzugefügt, Trautmann mache ihr Heirat3- 
anträge, ſie möge aber den „alten Kerl“ nicht. 
Trautmann beſtritt entſchieden, ſich jemals dem 
Mädchen genähert zu haben. Ex beſtritt ſozuſagen 
alles. Er log dermaßen, daß während der Prozeß- 
verhandlung, die acht Tage währte, ſein eigener 
Verteidiger ſich erhob und zu ihm ſagte: „Traut⸗ 
mann, erſchweren Sie mir doch nicht Ire Ver⸗ 
teidigung, in dem Sie Dinge beſtreiten, die abio 
Iut feſtſtehen, die aber für die Frage, ob Sie die 
Tat verübt haben, ohne jeden Belana ſind!“ 

War es da ein Wunder, daß ſich da das Neb 
der „Indizien“ immer mehr über Trautmann 
zuſammenzog und der Staatsanwalt die Todes⸗ 
ſtrafe gegen ihn beantragte? Vielleicht wäre er 
gor nicht verurteilt worden, wenn es ſich nicht 
ei der Vorunterſuchung herausgeſtellt hätte, daß 
fidh T. an feiner Tochter vergangen hatte. Ex 
gab das in dieſem Falle zu; er habe es im Rauſch 
getan. Die Anklogebehörde und die Geſchworenen 
aber fanten fih daraufhin: ein Menſch. der ſich 
an der eigenen Tochter vergeht, iſt auch zu einem 
Mord fähig. Und fo wurde Trautmann wegen 
Totſchlags (die Frage nach Mord — vorſätzliche 
Tötung mit Ueberlegung — wurde berneint) zu 
15 Jahren Zuchthaus verurteilt. 


Das Benehmen Trautmanns während der Pro- 
zeßverhandlung, der ich als Preſſevertreter beis 
wohnte, war nicht danach angetan, Zweifel an 
feiner Schuld zu wecken. Er log. wie ſchon geiagt, 
ſyſtematiſch und lachte zwiſchendurch zyniſch. Nur 
ein einzigesmal, als der Staatsanwalt die To- 
desſtrafe gegen ihn beantragt hatte und fein Plä⸗ 
boyer ausklingen ließ in den Appell: „Meine Her⸗ 
ren Geſchworenen, vernichten Sie dieſe men'ch- 
liche Beſtie!“ und Trautmann darauf leichenblaß 
in den Schwurgerichtsſaal hineinrief: „Ich bin 
. jo wahr ein Gott im Himmel iſt!“, 
wurden leije Zweifel bei den Zuhörern an 
ſeiner Schuld wach. 


Und zwar deshalb, weil der Berliner Kommiſſar 


bei eine, Hausſuchung an der Pelerine Traut- 
manns ein Frauenhaar gefunden hatte, das 
dem Haar der Ermordeten ſtark ähnelte. 


Es war dieſelbe Pelerine, die Trautmann ſtets 
bei den Senol Hy trug und die er auch 
anhatte, als der Polizeihund ihn verbellt hatte. 
Dieſes Haar ſandte Kommiſſar T egt meyer 
nebit einem Vergleichshaar an den damaligen be · 
kannten Berliner Gerichtschemiker Dr Jeje 
rich, der Weltruf beſaß. Dieſer ſtellte feſt, daß 


in der Tat um ein Haar der ermordeten 


Emma Sander 


handelte. eh hatte dann der Kriminalkom⸗ 
miſſar die Verhaftung des Trautmann vorgenom 
men. Das hätte natürlich jeder andere Polizei- 
beamte in einem ſolchen Falle auch getan. Aber 
damit war Trautmann noch nicht ganz überführt. 


Zunächſt hatte er ſein Alibi nachzuweiſen. 
Wie fo oft in Kriminalfällen, gab es auch hier 
eine Lücke in den Zeitangaben des Beſchuldigten. 
Die Anklagebehörde behauptete, es fehlten Ne 
ſtens zwanzig Minuten an dem Alibi, die er ni 
nachweiſen könne. Trautmann war nämlich an dem 
und war dann gegen ſieben Uhr abends ins Dorf- 
wirtshaus eingekehrt. Er traf dort zu einem Beit- 
punkt ein, wo die Sander wahrſcheinlich ſchon 
halbe Stunde tot war. Vergeblich be⸗ 
weſen 
rheit 


Und er war wirklich unſchuldig. 


Kurz nach ſeiner Verurteilung lief bei unſerer 
Redaktion in Münſterberg eine Poſtkarte des 
Inhalts ein, daß Trautmann unſchuldig ſei. Die 
ungelenken Schriftzüge des Schreibers wieſen auf 
einen geiſtig ziemlich primitiven Menſchen hin. 
Wer aber war der Schreiber, und woher wußte er 
das, bezw. wie kam er zu dieſer Behauptung? 

* 

Vor mehreren Jahren machte die Stadt Mün⸗ 
ſterberg in Schleſien wiederum von fih reden, 
nachdem 1911 in deren unmittelbaren Nähe die 
Emma Sander ermordet worden war. Diesmal 
allerdings in ungleich ſtärkerem Maße als vorher. 


Der Maſſenmörder und 


ſeſſen 57 er na 
e 


Ueberzieher nicht gefunden werden, 
mann beſtritt, einen ſolchen beſeſſen zu haben. 
Der Staatsanwalt aber folgerte: 


„Trautmann hat bei der Tötung des 
Mädchens den Ueberzieher ſtark mit 
Blut befleckt, e jogar auf Dies 
jem das Blut aufgefangen und deshalb den 
Ueberzieher zu Hauſe verbrannt. 


Damit waren die „Indizien“ aber noch 
fängft nicht erſchöpft. Die Zerſtückelung der 


Leiche war nach dem Gutachten der Sachverſtänd Menschenfresser Karl Denke 
gen durchaus „kunſtgerecht“ erfolgt, jo daß danach 


kunft pe e der vierzehn Menſchen det und in deſſ 

| 0 age l jhen aemor n deſſen 
kane Ste Waechter aer aa eem, der Tod] Sehnen Töpfe mit eingepöteltem Meniáeniteiid 
ſei durch einen Stich in den Hals erfolgt. durch gefunden worden waren, wurde verhaftet. 1 

einen ſogenannten Hammel ſtich. Dieſer Ham-] Ich bin feinerzeit oft an dem Haufe Denkes 
melſtich werde von den Schlächtern deshalb ange- auf meinen ke Spaziergängen vorüberge⸗ 
wandt, damit das Blut nur nach einer Seite | gangen. Er wohnte etwas außerhalb der Stadt: 
hinter ſeinem ge war ein Garten, in dem er 
viel arbeitete. Das Unbegreifliche an dem ganzen 
ſchrecklichen Fall war, daß Denke gar nicht allein 
in dem Hauſe wohnte und daß der Familie, die 
über ihm ihre Wohnung hatte, niemals etwas 
aufgefallen war. Dabei waren jo oft Hant- 
werksburſchen zu ihm gekommen — denn die 
portige Herberge hatte ihm dieje Leute auf jeinen 
Wunſch regelmäßig zur Arbeitsleiſtuna hingeſchickt 
— und niemals wieder fortaegangen Bis auf 
den lebten, der, wenn auch an der Schläfe ſchwer 


jeſes ſonſt minderwertig würde. Durch einen fol- 
ji eis ſei der Körber der Ermordeten blut⸗ 
leer geworden. 

Nun trat etwas ein wodurch fih Trautmann 
jelbſt außerordentlich ſchwer belaſtete. Er gab bei 
ſeiner Vernehmung an, noch niemals Hammel ge- 
schlachtet zu haben. 


Kriminalkommissar Tegtmeyer 


Neue gelaufen war. 


Anhel Wohl ein einzig ; 
i Das tragijhe Schidial des 


verletzt, dem Maſſenmörder entronnen und zur! 


r. Als man die Wohnung 
enkes durchſuchte, fand man auch ein Verzeich⸗ 


nis ſeiner Opfer. 


Auf dieſem Verzeichnis befand ſich auch der 

Name der Emma Sander nebſt dem Datum 

ihrer Ermordung! Sogar ihr Gewicht war 
genau angegeben! 


Da war es mit einem Male offenbar, daß der 
Fleiſcher Trautmann unſchuldig im Zuchthaus ja- 
Dreizehn Jahre hatte er bereits verbüßt! C 
wurde natürlich ſofort entlaſſen und in einem Wie- 
deraufnahmeverfahren für unſchuldig erklärt. 
Gleichzeitig wurden ihm vier zehntauſend 
Mark als Entſchädigung für die unſchuldig ver ⸗ 
büßte Haft ausbezahlt. 


Denke war derjenige Mann geweſen, der am 
Mordabend im Jahre 1911 von dem einen Bene 
gen am Rande des Parkes in Neuhof bei Mün⸗ 
ſterbera neben einer Handkarre im Halbdunkel ge 
ſehen worden war. Wahrſcheinlich war er au 
derjenige, der unſerer Redaktion die Poſtkarte 
geſandt hatte, daß Trautmann unſchuldig fei. Lei⸗ 
der entzog ſich Denke durch die Schuld der Mün⸗ 
ſterberger Polizei dem irdiſchen Richter. indem 
es ihm gelang, iih in der Polizeigefängniszelle 
zu er hängen. 

Wiederaufnahmeverfahren, das in Sachen 
Trautmann ſtattfand, wurde noch einmal auf alle 
Indizien eingegangen, auf Grund deren T. zu 
15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war. 
Sein damaliger Verteidiger hatte ſich auch jetzt 
wieder zu ſeiner Verfügung geſtellt. Mit das 
ſchwerſte „Indiz“ das Haar der Ermorde ⸗ 
ten an feiner Pelerine, das in erſter Linie zu 
feiner Verurteilung beigetragen hatte, wurde jetzt 
ſo erklärt, daß wahrſcheinlich 


der Polizeihund, der an der Leiche Witterung 

genommen. dabei ein Haar aufgenommen und 

dieſes Haar nachher beim Anſpringen bezw. 

„Verbellen“ des Trautmann auf deſſen Kleis 
dung bezw. Pelerine übertragen 


AR daſtebender Fall in der 
Kriminalgeſchichte! ist ) 
Mordverdächtigen hatte buchſtäblich an einem ein- 
zigen Haar — an dem der Ermordeten — gehan- 
gen. — Nebenbei auch ein intereſſanter Beitrag 
zu dem Kapitel der Bewertung der Leiſtungen von 


Polizeihunden! — 

Gewiß wird es ſich nicht immer vermeiden 
laſſen, auf Indizien in Mo progeiien zu verzich⸗ 
ten und nur Tatſachen zur Beurteilung der 
Schuldfrage heranzuziehen. Der Fall Trautmann 
zeigt aber doch, daß eine Ueberführung des Bes 
ſchuldigten lediglich auf Grund eines Indie 
zienbeweiſes zu einem recht verhängnisvollen Yú- 
ſtizirrtum, evtl. auch zu einem Juſtizmord führen 
kann. So lange noch irgend eine Möglichkeit be⸗ 
ſteht, daß nicht der Angeklagte allein, fordert 
auch eine andere Perſon die Tat verübt haben 
kann, fo lange ſollte man niemand ins Zuchthaus 
und erit recht nicht aufs Schafott ſchicken. Und 
io bleibt der Fall Trautmann in der Geſchichte 
der Indizienbeweiſe für Juriſten und Krimina⸗ 
liſten ein Menetekel. 


Bruno Grabinſki, Iſerlohn i. W. 


Eine Zeitung verrät's 


London. Im indiſchen Aſſam wurde kürzli 
ein an mexikaniſche 1 erinnernder en 
bahnüberfall verübt. In den fahrplanmäßigen 
Poſt- und Perſonen zug nach Kalkutta 
ſtiegen in einer Zwiſchenſtation einige Indivi⸗ 
duen ein, die in alte Zeitungen verpackt Revol⸗ 
ver bei ſich trugen, um ſie den Blicken der Bahn⸗ 
beamten und Zugpaſſagiere zu verbergen. Unter 
wegs zogen ſie dann die Notbremſe, brachten ſo 
den Zug zum Stehen, hielten mit ihren Schuß⸗ 
waffen das Zugperſonal in Schach und plün⸗ 
derten Gepäckwagen und Reiſende aus. Nads 
dem ſie mit ihrer reichen Beute im Dſchungel 
verſchwunden waren, entdeckte man in einem Mbe 
teil eine von ihnen weggeworfene alte Beis 
tung, die in Bleiſtiftnotiz die Adreſſe eines 
eingeborenen Arztes in Kalkutta aufwies. 
Bei dieſem hielt die Polizei unverhofft eine 
Ferstl a ab und fand tatſächlich in einem 

erſteck fajt die geſamte Beute. Eine Reihe 
pon Tätern konnte verhaftet werden, u. a. auch 
der Sohn eines weißen Polizeiinſpektors. 


Eine Steuer, die ein Fehlschlag war i . 


Das Ende der Gemeinde⸗ Gettänleſteuer 


Wann kommt die Aufhebung in den oberſchleſiſchen Gemeinden? 


Uns wird geſchrieben: 

Das deutſche Gaſtſtättengewerde 
iſt wie kein zweiter Wirtſchaftszweig dur 
nach dem Geſichtspunkt des ſchwächſten 
ſtandes orientiert geweſene Steuerpolitik der 
früheren Regierungen r jedes vernünftige 
Maß hinaus mit Sonderſteuern be⸗ 
laſtet worden. 


Die verheerendſte und unhaltbarſte aller 
Sonderſteuerarten iſt die Gemeinde 
getränkeſteuer, die in jeder Be- 
ziehung, ſowohl fiskaliſch als auch wirt⸗ 
ſchaftlich, ein Fehlſchlag war, 
und die heute ſelbſt von den Gemeindeverwaltun⸗ 
en nicht mehr verteidigt werden kann. getränk 
eichseinheitsverband des deutſchen Gajtftätten- | getpäntegetan 
ewerbes verlangt daher jetzt mit allem Nad- falt wi A1 
rud die jofortige Beſeitigung der fa ll bei Mu 
Steuer, und weiſt darauf hin, daß ſich die nicht . 
Steuer als konſumvernichtend und wirtſchafts⸗ tretenden Erho 


8 erwieſen hat. Sie trägt neben der N 
irtichaftsfriie den größten Teil der Schuld an den. Es liegt deshalb im allgemeinen Intereſſe, 
dem Daniederliegen des Gaſtſtättengewerbes. Die daß die Aufhebung der Gemeindegetränkeſteuer 
e gedachte 8 der Gemeinde- nicht bis in den Winter verzögert wird, ſondern 
Pear e — san unmö de — daß der Aufforderung des Staatsſekretärs Nein 
N hardt an die Gemeinden, die Getränkeſteuer zu 
E im ganzen Reich ſofort Folge geleiſtet 
we i 


der Praxis find die Getränkeſteuern auf den 
. * 
Erfreulicherweiſe ift die Gemeindegetränke⸗ 


Schultern des Gaſtſtättengewerbes lie⸗ 
geblieben, und haben ſich zu einer ſchweren 
tener bereits in den Orten Liegnitz, Bayreuth, 
ünchen (50 Prozent i Main, 


n 
Gonderbelaſtung des Gaſtſtättengewerbes ausge⸗ 
nt), Mühlheim a. 
Chemnitz, Schötmar (Lippe), Reydt (Mheinprop.), 


wachſen. 
ER RETTET SETZE SEST TEEN ARE ER ERBETEN TE 


Die Gemeindegetränkeſteuer befigt ferner 
Rückblick 


Bergzabern, Suhl, Albersweiler, Steinenbronn, 
n Selbach und dieichenbach aufge- 
oben worden. Es iſt zu wünſchen, daß auch 
ie Gemeinden Oberſchleſiens ſich recht 
bald zur Beſeitigung dieſer von dem Tage der 
Einführung an verhaßten Sonderſteuer ent- 
ſchließen. 


fen nigbeträ ‚bi li 
A aosa bie Miage Pao- 


Die ſofortige Aufhebung der Gemeinde- 
getränkeſteuer läßt mit Sicherheit eine 
Steigerung des Getränkeverbrauchs 
in den Gaſtſtätten und eine Steigerung 
des Verbrauchs überhaupt er warten. 


Oppeln 


Kreisleiter Zettnik 
dankt der Oppelner Bevölkerung 


Der Kreisleiter der NS DA. Settnil, 
richtete an die Volksgenoſſen in Doppeln feinen 
Dank für die dem Führer bewieſene Treue. Hier- 
bei heißt es: j: 

„Ein gewaltiges Ereignis liegt hinter 
uns. Mit überwältigender Mehrheit wählte ſich 
das deutiche Volk feinen Volkskanzler zum al lei⸗ 
nigen Führer des Deutſchen Reiches. Au 
unſere Heimatſtadt Oppeln ſtand darin nicht zu⸗ 
rück und bekannte fih, wie es nicht anders zu er- 
warten war, mit großer e zum Führer. 
Es drängt mich daher, allen Volksgenoſſen und 
-genoſſinnen für die bewieſene Treue und An- 
hänglichkeit meinen aufrichtigſten Dank zu 
fagen. Ganz beſonderer Dank gilt den Kamera⸗ 
den, Parteigenoſſen und Genoſſinnen, die durch 
ihre aufopferungsvolle Hingabe zu dem gewaltigen 
Erfol een haben. Nach 14 — gewalti⸗ 
gen Erfolge wollen wir aber mit unſerer Arbeit 
nicht aufhören, ſondern weiterhin arbeiten, 
um die innere Geſchlo ne zu feſtigen zum 
Nutzen des deutſchen Volkes und Vaterlandes. 
Unfer Handeln ſoll auch weiterhin ſich fo geſtal⸗ 


i wre 
emeindegetränkeſteuer — und dadurch 


umſo 
Aus. 


den Charakter einer zweiten Umſatzſteuer. 


Während die geſamte übrige Wirtſchaft nur 
2 Prozent Umſatzſteuer zahlt, ift der Getränke⸗ 
verzehr in Gaſtſtätten durch die Gemeinde- 


etränkeſteuer außer mit der zweiprozentigen 
mſatzſteuer noch mit einer 10prozentigen Ume 
ſatzſtener in Geſtalt der Getränkeſteuer belegt. 


ch | veritarb. 


— 


Neue deutſche Priwatſchn le 
im Kreiſe Pleß 
Pleb, 2. Unguft. 
Mit dem neuen Schuljahr, das am 20. Augut 
begann, hat der deutſche Schulverein eine nem 
deutſche Privatſchule in Petrowi (r. Piel 
in Betrieb genommen. Es handelt ſich um eim 
zweiklaſſige Volksſchule, an die ein Kindergarten 
angeſchloſſen ift; fie wird zunächſt von 50 Sch 
lern beſucht. Den Einweihungsfeierlichkeites 
wohnten Dr Ulitz vom Deutſchen Volksbund 
Schulrat Dudek vom Deutſchen Schulvere 
ſowie ein Vertreter der polniſchen Schulbehörde 
bei. 


„ 


ten, daß auch der letzte Volksgenoſſe, der b 
den Weg zum Führer noch nicht fand, in offener 
kenntnisfrendigkeit ausruft: »Es lebe 

land und ſein alleiniger Führer Adolf Hitler 


Bor dem Haufe tödlich verunglückt 


Tiſchlermeiſter Joſef Kloſe aus d 
r 


ſtürzte mit ſeinem Fahrrad während 
unmittelbar vor ſeinem Hauſe und zog ſich einen 
ü hen Morgen⸗ 


— 


* 

* Die Schulungsabende werden wieder forte 
geſetzt. Nach der Ferienzeit werden nunmeßn 
wieder die Schulungsabende im Saale der 1 
werkskammer fortgeſetzt. An dem exſten Schw 
lungsabend nach den Ferien, am Donner 
ipricht für die NSHI. und NS. Beamten 
Pg. Dr Michallik, der Leiter der 
führerſchule Schimiſchow. 1 
* Tot aufgefunden. Auf der Bahnſtrecke 
jhen Oppeln und Dambrau wurde inmitten den 

aldes der Gaſtwirtsſohn Kampa aus Schepn 
1 ton An 3 ern Dane 

uge überfahren worden. 

essa 


herigen Ermittelungen dürfte 
vorliegen. 

* Marktpreiſe. Ein überreiches Angebot 
Pilzen war diesmal auf dem Markt zu fi 
Ebenſo reich war aber auch das Angebot von 
Der vorgeſchriebene Preis für Landbutter 
1,20 Mark. Vielfach wurde dieſe jedoch ſchon 
den Straßen aufgekauft, ohne auf den 
kommen. Das hiergegen beſtehende a 


° 5 

Diefe ſechsſache Umfapbeftenerung des Getränke d Sch 8 rde mird alt ee OU | A 
ee] auf die wimmer lage 
beſteuerung der geſamten übrigen Wirtſchaft war 10 Pfd. 35 Pfg. Tomaten 10—15 Pfg., Ho 
um ſo unerträglicher, als obendrein dieſe beipn- x 10 Pig., Spinat 20 Pfg. Schnittbohnen 20 Bige 
3 8 2 5 N * 5 4 her per t than BA nina oben be⸗ Gtürte liegt, in den e u . Kräf⸗] Weißkraut 8—10 Pfg., Welſchkraut wa N > 
utun m en können, -ne er alte en P t 
dle t war. "Die, Fe ngen |- ober abee au en e Hibrenb in, Die Bene bb 1 
teuer ift auch geeignet, auf den ausländiſchen „vom Bau“ zweifelten an dieſer Ta, e nie, ; y 1 „ 
Fremdenverkehr nach Deutſchland nachteilig zu aber dank einer nicht immer 53 a hie mE: 5 gt San ven galhancs ‚waren in ben e b er pas 5 . — ofog 
wirken. Es erſcheint als ein gewiſſer Widerſinn, wurde die Beweisführung oft verdorben, Daf zeigt ſich | 4. 0 8 5 e Se ste Ri 55 N 91 Ve i 
daß auf der einen Seite zwecks Berbeſſerung un ging man Länderkämpfe ein, Die keine waren, ba er predig die Stadt die Treti betrugen DIB 180 Le 145 k 
ſerer Zahlungsbilanz große Anſtrengungen ge- ſchlug man ſich mit unverständlich ſchwach e n An... 1 y re m t y 
macht werden, den Uuslänberröifevertehr Wen 15 rn aai h en Magdeburg iſt Die apbebuzger fab zmit | wurden bis 14.— Mark gezahlt. 

iſchland . daß aber auf der anderen licher Tae urg aber hatten wir glück it pr A Ju ballern Das Mair 7 55 5 
Seite noch ar aufrechterhalten wer-|Tichere Tage. Am ergebnis der Europa⸗[Kaiſerbad galt immer als „Hexenkeſſel“ bei Kreuzburg 
den, welche die ausländiſchen G verärgern meifter[haften 1934 gibt es nichts * denkeln.] internationalen Schwimmwettkämpfen — die E 55 
müſſen. und Not-] Mit 118.72 Punkten wurde unſer ſchärfſter Gea- | Europakampfbahn in Magdeburg war es nicht Der Dank des Kreisleiters ER 


Im oberſchleſiſchen es 


RR ne a 
N De dat bil Ben Danara sit wet gude mam ee ke gr 
am ; 
Steuertechniſch iit die Gemeinde- (hr 91 J Nerdiger Ahervoflen ns. is jetzt erſcheint es hoffnungslos, den Kampf 
getrünkeſteuer — auch nach dem Einge⸗ ſchneiden unferer Mädels, die um ein gegen die großen Ueberſeemannſchaften. Japan 


ſtändnis vieler Gemeindeverwaltungen — 
überhaupt undurchführbar. 


Ihr Ertrag ſtände, wenn die Kontrolle gerecht 
durchgeführt würde, in keinem Verhältnis zum 
Aufwand. Das veranſchlagte Geſamtaufkommen 
aus den Gemeindegetränkeſteuern ſollte betragen 
bei ara ie eines Sabes von 5 Prozent 
des Kleinpandelspreiſes 75 Millionen RM. jr. 
lich. Bei Zugrundelegung des dann tatlächlich 
zur Erhebung kommenden Satzes von 10 Prozent 
hätte alſo das Aufkommen betragen müſſen 150 
Millionen RM. jährlich. Das tatſächliche Anf- 
kommen aus der Getränkeſteuer betrug aber 
trotz Anwendung des Satzes von 10 Prozent nur 
27 Millionen RM. jährlich. Dieſes Aufkommen 
ift in den folgenden Jahren noch weiter zu ⸗ 
rücgegangen. In dem letzten Rechnungs- 
jahr betrug es noch knapp 25 Millionen RM. 
jährlich. m 
Dieſem kaſſenmäßigen Eingang von knapp 
25 Millionen RM. ſtehen Koſten gegenüber, 
wie ſie in ſolcher Höhe bei keiner anderen 
Steuerart auftreten. „ als 
ai 


or bier Jahren 


x 
$ 


el i 
Haar den unſch baren dolländiſchen Meisjes | Ir 1 
den Pokal, der Damen abgejagt Hätten. Im Sport nichts. 
Damenſchwimmſport haben wir un r die niemand ger dez daß wir Heg 
s pen und fogar feinen Freiſtilſ 

ich werden fönnten, — von den Damen gar 

j * reden. In Magdeburg haben wir uns 
eſſer geſchlagen, als die Ho 

träumten. Warum folen nicht auch deut 
Schwimmer oder Schwimmerinnen olympi 
pren erkämpfen können 
haben nochmal eine Zwiſchenetappe 
Kampf um den Klebelsberg⸗Tup in 
ſie und alle anderen S 
müſſen ſchon jetzt für 


rr .. war Dagegen ME: . 
er ba ele rei. einem re m 
figen Auftakt ging es Ra unſerer 

u 
haft 2 pand Spiel im 
nie 
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1 
Belgien, a 


teitt 
Abſchluß und ein Auftakt. 


fen müſſe 
. 
ech, es 
e Nörgel 
Die Ungarn haben au längſt i 
meiſterſchaftsform nicht mehr. Sie jind lang. 
famer geworden und brillieren nur noch durch ihr 
P arkka Schnelle Einſtellung anf jede g 
Schwimmeriſch und in der Technik ſind die Un⸗ 
arn errei Intereſſanter | ft noch als die]! 
ngaxn waren andere Mannſchaften. Die 
gen Jugoſlawen erregten Bewun 
rung, u 
Schwed 
den MW 


GC. Oberſchleſien Beuthen 


die Erhebungskoſten des Fiskus ie Er- 
hebungskoſten der Wirtſchaft, e Oe- 
meindeverwaltungen machen es ſich inſofern 
leicht, als fie den Gaſtwirt zum Steuerein⸗ 
beber machen, der die Gemeindegetränkeſtener 
für die Stadtverwaltungen einzutreiben und die 
Verwaltungskoſten aus ſeiner 2 zu zahlen 

das Auf. gen Drlowii 
abn) die Drei- 
kämpfte die zweite nm 


SC. 


nach äußerſt ſpannendem Kampf mit 
Punkt Unterſchied geſchlagen bekennen. 
ergebnis lautete bier 47,5:46,5 für 


Centrum⸗Grube. 


Berlin — Warſchan am Rade 


Partei-Nachrichten 


Die NE, forbert 
dle ſich bei ihr Teilnahme an der t zum 
teen in hehe 
mittags 


5 auf, bis 3 


alle, 


Ar unverſtändlich,. 


Beſtimmung, * 
en Fahrpreis von 8,60 Mark auf der Geſchäft 


Gymnaſtalſtraße a 8 roſtunden: 9 


und von 15 bis 
NS V., Ain Be 

20 Uhr, findet die Ortsgru ung im großen Schüt⸗ 

aenbansfagle ftatt. E ATA h foer Sen Hifenet 


Ausgabe d eh 
N vom Gau eing 


S e, 

18 
dem jeder Wettbewerb 
itten wird und bei dem 
dann das Ergebnis als Grundlage des Kräftever⸗ 
ui bewertet wird. So gerechnet, hätten die 


ewonnen, 
aber unfere vielen guten Leute, die werte 
volle Plätze errungen goa, 


en dann über 
nicht zur Geltung Uns 


fola für d 
Cerere = 3 


aber daß 


i 


weniger, wenn fih die Leute auch nicht geprügelt 


und Amerika e aber unmöglich iſt im 
hat uns auch 

arn wieder ſchla⸗ 
wimmern gefähr⸗ 
Pe 
eit 

Hoffnungsvollſten es 
e 
e 
Unſere Waſſerballer 
den 
ber 
wimmer und Springer 
erlin rüſten, alles 
andere muß zurücktreten. Magdeburg war ein 


Neuer Leichtathletik⸗Sieg des 


mit dem W wortung trägt vor feinem Gewiſſen, dor 


Ober · 
ichlefien gegen die Leichtathleten des SV. Karſten⸗ 
Centrum⸗Grube. Hier mußten fidh die SCD.er 
inem 
Das End ⸗ 

Rariten- 


Die exſte Etappe der RadfernfahrtBer- 
ir ch a u geſtaltete ſich zu Ak durch⸗ 
un. 


t 
en Folgenden Aufruf gn die Krei 


und 
mi 


wurde. Euch dep 
bekannt habt, danke! 
und den ormationen 
NSDAP., die in 
Tat und Wort, durch Kam 
überwältigenden Erfolg für 
Kreuzburg beigetragen haben. Und nun 
752 Verneiner der Vollsgemeinſchaft 
Nichtwähler durch vorbildliche Treue und 
Vertrauen zum Führer und durch echt national 
ſozialiſtiſches Verhalten für die es Dritten 
Reiches zu überzeugen oder ihr ' 
zu brechen. Alle Getreuen Hitlers bitte i$, 
dieſer Arbeit durch eigenes vorbildliches nationa 
ſozialiſtiſches Auftreten ſowie durch ſofortige Meela 
. und 
nun⸗ 


dungen bei Widerſpenſtigen beizutra 
feſt zuſammenzuſtehen im Glauben an 

mehr unumſchränkten Führer, der ſeine ge 
ge⸗ 


ſamten Nation und feinem Herrgott. 


* 

* Waſſerrohrbruch. In den ſpäten 
den ereignete ſich auf dem Ringe an 
lichen erpumpe ein Waſſerrohrbru 
durch den in kurzer Zeit Teile des Ringes un 
Waſſer gelebt wurden. Durch schnelles 9 ’ 
des Technikers Tſchech wurde die Hauptleitung ; 
abgeſperrt und ein weiterer Schaden verhindert. 


Zonntagsrückſahrkarten zum Biring. 


beſuch in Kreuzburg und Oppeln 
Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ 


peln teilt mit: i 
Zirkus Krone ſrielt am 23. und 24. Auguſt in 
Kreuzburg, am 25. und 26. 8. in Oppeln. 
An den Spieltagen werden von allen Fahrkarten ⸗ 
ausgaben im Umkreiſe von 30 Kilometer die un 
33% Prozent verbilligten Sonntags rückfahrkarten 
nach Kreuzburg Ri In ausgegeben. m 
Nie u Mena 8 Karten 
ückfahrt nur dann, wenn fie tempel 
Birkustaffe tragen. n Gie 


Nouftadt 


„ Schulſchließung wegen Scharlach. Von d 

Schulkindern in Grop ene ; 
Kreiſe Neuſtadt ift eine Anzahl Kinder an Scharlach 
erkrankt. Auf Anordnung des Krei 
die Schule vorübergehend geſchlof 


£ x 


* 
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Hftdentihe Morgenpoſt Nr. 228 


28. Auguſt 1934 


nterhaltungsbeilage 


Die Heimat / Bon Peter Ahl 


Es war am frühen Morgen und niemand ſonſt 
Amtsraum. Ein paar helle Streifen, der 


Fre liefen über die ausgetretenen Die- All 


n, die jetzt unter dem wuchtigen Schritt des 
achtmeiſters erdröhnten. 

„Führen Sie den Mann herein“, ſagte der 
Vernehmungsrichter und hob den grauen Kopf 
— Schreibtiſch. Er rückte ſich die Brille zu⸗ 
recht. 


Durch die Tür kam ein mittelgroßer, ſtämmi⸗ 

r Mann herein, recht ungewöhnlich in der Er- 
ſcheinung. Denn während die ſtrengen, eingefalle⸗ 
nen Züge, die breite ſchöne Stirn, die gutge⸗ 
ſchnittenen Augen zielbewußte Männlichkeit kund⸗ 
taten, war alles, was der Mann am Leibe trug, 
in einem Maße verwahrloſt, das — jenſeits 
der Grenze des Elends — faſt von bewußter Ver⸗ 
achtung der eigenen Perſönlichkeit zeugte. 


$ Der Richter empfand, den Eintretenden mit 
einem ſchnellen Blick meſſend, zwieſpältig Be⸗ 
Bunderung und Abſcheu. 
„Setzen Sie ſich“, ſagte er, auf einen Stuhl 
deutend. 
Der Mann blieb ſtehen. 


„Ich habe mir Ihre Akten geben laſſen“, 
ſagte der Richter nach einer kleinen Pauſe. „Es 

r nicht ganz leicht, ihrer habhaft zu werden. 
Aber jetzt“, er ſchlug mit der ſchmalen weißen 
f auf ein dickes Papierbündel, „haben wir 
alles beiſammen. Sie waren fünf Jahre fort?“ 

„Ja“, ſagte der Mann. 

„Im Aus la nde, Erzählen Sie.“ 
Ein paar Sekunden lang ſtarrte der Mann 
durch das rückwärtige Fenſter in den Hof hin⸗ 
gus. Ein Kirſchbaum ſtand dort, voll Blüten, 

e ein großer Hochzeitsſtrauß. 


„Meine Geſchichte“, ſagte der Mann mit klarer, 
ruhiger Stimme, „ift. klein und nichtig, im Ber- 
gleich mit den großen Ereigniſſen dieſer fünf 

Jahre. Denn was gilt das Schickſal eines ein- 
zelnen Menſchen heute, wo es um das Schickſal 
oßer Völker geht. Aber ich bin ſeit ſieben 
onaten unterwegs, um dieſe Geſchichte zu er- 
zählen, ich habe ſieben Monate lang nicht geruht 
Lan geraſtet, in keinem Bett geſchlafen und die 
Landſtraßen kaum verlaſſen. Ich will verſuchen, 
Nich deutlich auszudrücken und bitte Sie, Herr 
N, ter, ein wenig Geduld mit mir zu haben“, 
der Mann lächelte ſchmerzlich, „denn ich bin 
heute kaum noch ein Menſch.“ 
„Erzählen Sie nur“, ſagte der Richter, „ich 
werde zuhören.“ 
f „Vor fünf Jahren damals war ich auf der 
Flucht. Sie werden das aus den Miten feft- 
l ngeten haben. Ich habe einen Mann erſchoſſen. 
d e es dazu kam, gehört wohl ma: hierher, und 
ich es in Notwehr getan habe, weiß nur 
Gott allein. Ich werde es niemals beweifen 
können. Das wußte es damals ſchon. 


— aen 


Ich war in flurchtbarer Erregung und 
hatte ſchreckliche Angſt vor Gefängnis oder Tod. 
lie Beweiſe waren gegen mich. Da entſchloß ich 
mich zur Flucht. Es gelang mir, unerkannt die 
Grenze zu erreichen. Ich wandte mich erſt nach 
Polen. Da fand ich einige Zeit Arbeit. Denn ich 
bin ein guter Arbeiter, Herr, und verſtehe etwas 
von meinem Beruf. Ich bin Schloſſer. Aber die 
Erinnerung an den Mann ließ mich ag, los. Ich 
mußte immer an ihn denken, an jenen Abend, die 
Sonne ging gerade hinter dem Kiefernwald unter, 
die jungen irten leuchteten auf, und alles war 
voll Leben, als ich die Flinte aufhob und ſchoß. 
Ich war ſchneller als er, und es iſt gewiß, daß 
nur dieſe Schnelligkeit mein Leben rettete. Es hat 
ſich um ein Mädel gehandelt, aber ich will ſie nicht 
mit in die Sache hineinziehen. Nun, ich mußte 
immer daran denken, wie er da vor mir zuſam⸗ 
menfiel zwiſchen den lebenden Kiefern und Birken. 
Das iſt ein furchtbares Ding, Herr Richter, wenn 
man einen getötet hat, und es iſt nicht wieder 
gutzumachen. Ich fand keine Ruhe und wechſelte 


meinen Arbeitsplatz ftändig, Und auch die Län ⸗zfaſt entlaubt, im Winde hin und her wogend. 


der wechſelte ich und wurde ein ſteter Gefährte 
der Landſtraße. Wie eine Krankheit war das, 
immer weiter und weiter zu müſſen, und all die 
Wochen, Monate und Jahre hindurch ſchleppte ich 
das mit mir herum, dieſe unendliche Einſamkeit, 
einen bohrenden, von Tag zu Tag heftiger werden ⸗ 
den Schmerz, für den ich keinen Namen wußte. 
Ich war arbeitſam früher — ich mochte nicht mehr 
arbeiten. Ich war froh früher und lachte gern — 
nie mehr kam ein Lächeln auf meine Lippen. Ich 
liebte die Natur ſehr, aber ich ſah die fremden 
Gegenden kaum, die ich durchwanderte. Ich wußte 
nicht, was es war, Herr Richter, denn ich bin ein 
einfacher Menſch, und meine Gedanken arbeiten 
ſchwer. Bis eines Tages, vor ſieben Monaten 
etwa im Herbſt, ich ein Dorf erreichte, irgendwo 
an der lettiſchen Grenze. Das war eine öde 
Sandwüſte, der Herbſtſturm fuhr darüber hin, 
und ich war müde und hungrig. Ich ſchleppte mich 
kaum noch ſo hin. Hinter einem kleinen Hügel 
tauchten die paar Hütten des Dorfes auf. Da ſetzte 
ich mich für ein paar Minuten auf einen Baum ⸗ 
ſtumpf, um zu raſten, eh ich's mit dem Fechten 
verſuchte. Ich wandte die Augen weſtwärts. Die 
Sonne war im Verſinken, und ein wenig entfernter 
ſtanden ein paar kleine magere Birken ſchon 


an nn e 


Die italienischen Truppen rücken vom Brenner ab. 


Die 75.000 italieniſchen Soldaten, die anläßlich der Unruhen in Oeſterreich an die italieniſch⸗ 

öſterreichiſche Grenze marſchiert waren, kehren auf Befehl der Italieniſchen Regie ⸗ 

rung wieder in ihre Standorte zurück. Dieſe Aufnahme unſeres Bildberichterſtatters wurde 
auf der Strecke vom Brenner nach Meran gemacht. 


O Straßburg, o CHa. 


> 


n fröhlicher Militär-Roman aus der Vorkrlegszeit von Anton Schwab 


2 4 


igentlich iſt es ſchlimm ..“ ſagte er zu ſich 
„ baß ich mit fo unfreundlichen Gefühlen mei- 
Ber Zukunft entgegenſehe. Ich fühle mich aber 
ch ſonſt nicht als ſchlechter Deutſcher. 
„Ich ſehe die Notwendigkeit, im Heer zu die⸗ 
! Die erkenne ich an. Ja, ja, aber... ich trete 
doch ohne Freude ins Glied.“ 
Abwarten!“ 


Das Soldatenſein hat ſicher auch ſeine guten 
Seiten. Man muß ein Philoſoph ſein, um die 
guten Seiten zu ſehen.“ r 


ganzer Taa lag noch vor ihm. i 

Was begann er mit. dem Tage? 

Er entſchloß fih, einmal durch Straßburg = 

ndern. Vor allen Dingen das Münſter wollte 
er einmal anſehen. 

Das tat er auch und bewunderte die alte kunſt⸗ 
volle Uhr des Münſters, aber ſo recht war er doch 
nicht bei der Sache. j h 

Schließlich zog es ihn hinaus nach der Kaſerne. 

r wollte eine der in der Nähe der Kaſerne be⸗ 
findlichen Soldatenkneipen aufſuchen. i 

Das tat er auch und kam fo zur Gaſtwirtſchaft 
bes „Lahmen Jakob“. 0 

Der lahme Jakob ſtand ſelbſt hinter der Theke. 

ielmann mochte ihn vom erſten Augenblick gern. 

r hatte ein treuherziges Vollmondsgeſicht, und 
wenn er mit den Soldaten ſprach, da war immer 
fo etwas Väterliches in jeinem Tone. 

Die kleine Gaſtwirtſchaft iſt dicht gefüllt von 
Soldaten. Meiſt alte Leute, die den Dienſt hinter 
fidh haben. Sie ſitzen qualmend bier: oder wein⸗ 
trinkend in Gruppen zuſammen, ſpielen Karten 

und ſind von einer lärmenden Fröhlichkeit. 

ER Spielmann ſieht die vielen erſtaunten Augen 
paare, die ihn treffen. Er grüßt und ſetzt ſich an 
sinen Tiſch, an dem noch ein Stuhl frei iſt. 

7 nmt S geſtattet?“ A 
Na klar! Nehmen Sie nur Platz!“ faate der 
Pefreite von der 6. Kompagnie. „Sie find heute 
W einzige Ziviliſt! Sonſt verdonnern wir in 
E ſolchen Falle den Ziviliſten zu einer Runde. 
„Die ich freiwillig gebe!“ ſagt Spielmann gut- 
en Das gefällt. Mal einer, der ſich ni 


à n läßt. k 

Die Soldatenaugen prüfen. Was iſt das für 

een Mann? Ein Offizier in Zivil? Fei ug 
a aus. Man wird etwas beſerbierder. = 


Ht | nen heißt's natürlich 


Der Gefreite fragt ihn: 
haben Sie jemanden beſucht?“ 

„Nein, das nicht! Ich muß morgen einrücken!“ 

Alle ſehen ihn „ſtaunt an. 

„Einrücken?“ ſagt der Gefreite kopfſchüttelnd. 
„Als Rekrut?“ h 

” al“ 2 

„Sie ſind aber doch älter?“ 

„Allerdings! 231 Ich war zurückgeſtellt.“ 
„Sol Na viel Vergnügen! Aber . morgen 
ſagen Sie? Die Rekruten ſind doch geſtern ſchon 
eingerückt.“ 5 f 
Spielmann fährt unwillkürlich zuſammen. Er 
ſucht ſeine Einrückungsorder. Er atmet auf. Rid- 
tig, da ſteht .. am 15. Oktober. 

Er zeigt die Order dem Gefreiten. i 

„Stimmt! Alſo aus Dresden kommen Sie! 
Dort bin ich auch her! Da haben die dort Mift 
gemacht, haben fidh verſchrieben. Sie find nicht 
ſchuld .. „ aber anſchnauzen wird Sie der Feld- 
webel doch.“ 

„Ich habe zwei Ohren!“ 
ruhig. 
„Bravo, Kamerad!“ 

Alle trinken ihm zu. i 

„Wie ſchaut's denn aus bei den 105ern? 

„Gut ſieht's nirgends aus!“ meint ein Soldat. 
Schaffen müſſen wir überall, Aber ich denke, am 
Arne Dt 85 55 nicht. Die Bor- 
geſetzten ſind nicht übel.“ 1 

„Du biſt er der 6. Kompagnie! Das ift die 
bejte! Wenn er aber nun das Pech hat und kommt 
zur „fünften“? Hel Da kann er fih umgucken. 

Der dicke Wirt ſetzte ſich mit an den Tiid. 

„Junger Mann!“ fante ex in, feiner bäter- 
lichen Art. „Das iſcht beim Militär nit anders 
wie im Leben, wenn einer in den Fabriken ſteckt, 
dann bat er mal gute. mal arge Vorgeſetzte. Das 
iſcht mal auch fo bei s Militär! Die meiſchte ſind 
net ſo ſchlecht, die meines wenigſtens net ſo. Mu 
ich einer nur erſt an den anderen Ton gewöhnt 

be. Laſſe Sie ſich net irre machen. Unterord- 
ürli „und net zu knapp. Aber 


* 


ſagt Spielmann 


onſcht geht es ſchon.“ 5 
We Ber fünften it es jhlimm, Vater Jakob! 
ſagt ein Soldgt. „Das 15 doch ſelber atte 
gegeben. Der Rumbuſch it ein Ekel .. das ift 


„Wollen Sie oder rad d 


er . , der quält und ſchindet jeden. Die haben 

nichts zu eh. Und Knebelbach 

nie beſonders gut im Dienſt.“ 
„Knebelbach iſt der Uebelſte net!“ 
„Vater Jakob, der hat's hinter den Ohren. 

band anne Sao fig une wunder 5 5 0 
„Der mer 1 a net zur fünf⸗ 

ten Kompagnie komme.“ ; ee 5 
Der Gefreite griff ein. i 

„Darf ich dir einen guten Rat neben, Rante- 


“ 


„Jak. 

„Du bilt ſcheinbar von Haufe aus nicht ſchlecht 
ſituiert?“ 

"Sah dei 6 lb Fu 

„Laß, dein Geld bei Vater Jakob Für ſeine 
Ehrlichkeit legen wir alle * Infere Hände ins 
Beker. In der Kaſerne wird's dir abgenommen, 
und der Feldwebel rückt jede Woche höchſtens einen 
Taler extra heraus.“ 

„Ein ſehr guter Rat! Aber wenn ich in der 
91 5 in der Kaſerne was eſſen und trinken 

„Mache dir keine Sorgen] Ich ſpreche mit dem 
Kantinier. Da haft du Kredit und zahlſt. wenn 
du dir von Vater Jakob Geld geholt haft." 

„Das werde ich tun! Ich bin dir dankbar, 
Kamerad!“ P 

Spielmann ſtellte feſt, daß er ſich ſchon zur 
Gemeinſchaft gehörig fühlte, und das war ein ange⸗ 
e eee Gefübl. 

„Wenn du dir Geld ſchicken läßt, laß es an 
Vater Jakob adreſſieren und nur dazu ſchreiben. 
daß es für dich iſt.“ 


„Werde ich auch machen.“ 
„Tus nur! Soldat fein iit. nicht ſchlimm. 
aber wenn man's ohne einen Pfennig extra fein 
muß, dann iſt's wenig angenehm. Davon kann 
ich ein Lied fingen, Kamerad Spielmann.“ 
nn heißt du, Kamerad?“ 
„Lieſegang. Ich bin bei 6. Kompaanie. 
Vielleicht kommſt du t — . . 

85 würde mich ſehr freuen!“ 

Er blieb noch bis 12 Uhr und gab etliche 
Runden zum beiten; dann ging er nach dem Hotel 
zurück und legte ſich ſchlafen. 

* 

Am anderen Mor 7 Uhr ſtand er 
por bem Borken ‚gen, punkt 
ſeine Einberufungsorder vor. 

Am 15. Oktober? 

Der Poſten ſchüttelte den Kopf und ſagte: 
„Na. da gehe mal ins Reaimentsgeſchäftszimmer 
und melde dich.“ « 


am Kaſerneneingana und wies ih 


Hinter den Birken ſank die Sonne unter. 
packte es mich, Herr Richter, da wußte ich es mit 
einem Male! agte ih zu mir: du mußt 
heim. Ich ſtand auf und ging in die Dämme ⸗ 
rung hinein, nach Südweſten zu, ohne an SHl- 
fen und Eſſen zu denken, ing die ganze Nacht hin⸗ 
durch, bis ich vor Erſchöpfung zuſammenbrach. 
Ich wollte hei m, Herr, das ſtand für mich feft. 
Ee war meine Krankheit geweſen. Das war 
alles 

Der Mann machte eine kleine Pauſe. Er 
ſtemmte die Fäuſte vor ſich auf den Tiſch, als 
müſſe er gegen die Erinnerung fämpfen, die ihn 
beſtürmte. 
fuhr fort: R 

„ . . Bon dieſem Tage an war ih Sieben 
Monate lang unterwegs nach der Hei- 
mat. Manchmal arbeitete ich, wenn es nicht mehr 
weiterging, einmal fiel ich irgendwo in ſchwere 
Krankheit und lag viele Wochen lang in einem 
Armenhoſpital. Aber dieſe l ließ 
mich nicht ſterben. Als man mich entließ, war ich 
mager wie ein Skelett. Ich fand wieder Arbeit. 
Als es mir beſſer ging, zog ich 270, 1 wieder 
los. Vor zwei Wochen habe ich die Grenze er- 
reicht. Jetzt bin ich hier. Ich habe mich ſofort 
geſtellt in dieſer Stadt. Wer von jo weither kommt, 
um ſich zu ſtellen, Herr, der flieht nicht. Eine 
große Bitte habe ich. Ich weiß nicht, ob ſie erfüllt 
werden kann: Ich möchte noch einmal heim, jetzt 
im Frühling, um die Kiefern zu ſehen und die jun⸗ 
gen Birken. 

Es war Stille im Amtszimmer. Die Augen 
des Richters ſahen durch die Brille hindurch in 
Er Fernen. Etwas wie ein Lächeln war um 
einen Mund. 

„Sie wollen heim?“ fragte er. 

„Wird es gehen?“ taste der Mann. 

„Wir haben Ihre Akten geprüft. Sie wurden 
in Ihrer 1 geſchloſſen. Es liegt kein 
Grund vor, 12 5 feſtzuhalten.“ 
ragte 


„Wie?“ der Mann, wie aus einem 


Traum erwachend. 


„Wir wiſſen, daß Sie in Notwehr 
eſchoſſen haben. Es war ein Zeuge da, von 
em Sie nichts wußten.“ Und er las ihm die be⸗ 
treffende Stelle aus den Akten vor. Ale doc 
wird es ein Verfahren geben, ich zweifle jedo 
nicht, daß es mit Freiſpruch enden wird, Um 
ſo mehr, als kein Todesopfer gefordert wurde.“ 

gs lebt?“ fragte der Mann. 

Der 


Richter nickte. 
ee war im Amtszimmer. Da ſagte der 
chter: Hören Sie, Mann. Ihre Geſchichte — 
dieſer ganze Fall iſt ſo, daß ich Ihnen no 
ſagen möchte, nicht als Richter, ſondern als Denk 
weil wir alle dies erlernen wollen: Menſchen 
zu ſein. Es iſt ein Zufall, daß der Mann am 
Leben blieb, ein glücklicher 5 — vielleicht für 
Sie. Aber ſelbſt, wenn das Schreckliche ge heben 
wäre und Sie heute als einer vor mir ſtünden, 
der getötet hat, ſelbſt dann wäre ich für Sie ein⸗ 
getreten mit allem, was ich bin und habe.“ 
„Warum?“ fragte der Mann leiſe. 
„Weil einer kein ſchlechter Men & fein kann, 


7 


der die Heimat ſo liebt wie Sie. 


8, dem ſchmuckloſen 


Spielmann lief geradeau 
. . „der war] Verwaltungsgebäude zu und betrat es. 


N — 5 rapie einen Soldaten ER Wer die Re⸗ 
gimen onnanz — un m egi tê- 
geſchäftszimmer, der ihm den e en 

Er klopfte an. iEn ſcharfes Herein erklang, 
und Spielmann betrat das Zimmer. 

Es war ein großer viereckiger Raum. 
Fenſter, an einem Schreibtiſch ſtand Oberleut⸗ 
nant von Keith, der Adiutant des Oberiten, im 
Geſpräch mit dem Feldwebel Endelein, einem 
ſchlanken dürren Mann. ; 

er drei Schreibpulten arbeiteten drei 

reiber. : 

Oberleutnant von Keith ſah auf Spielmann, 
der wartend an der Türe ſtand. 

„Was wollen Sie!“ 

„Herr Oberleutnant, ich melde mich, um 
meiner Dienstpflicht nachzukommen. Hier ift meine 


f ungsorder! 
aera ientnant ſteht Spielmann prüfend 
Der t 


s „Und da kommen Sie beute?“ 
Meine Order lautet. den 16. Oktober ein 
treffen! 3 
eigen Sie her! E 
berleutnant von Keith nimmt dag =, 
heit e8, und wendet ſich dann dem ger 
Endelein zu. ldwebel 


a 


„Feldwebel, Donnerwetter, in Dresden haben 
ſie Seen einmal chlafen! art 19 5 
ſchrieben. Na gut! Feldwebel. . wohin fteden 


je fünfte Kompagnſe. Der © 
pa daß er drei der Rekruten der 5. 
pagnie nach Ganie ſchicken müſſe. Er bat ſchwache 


Lungen feſtgeſtellt. 5 
5. Kompagnie!“ ſagte der Oberleutnant 
nachdenklich. Ab at G 
. Kompagnie! den iel o 
die eee mann. Alſo 
„Wie alt ſind Sie?“ f 
Spielmann nicht unfreundlich der Oberleutnant 
„23 Jahre, Herr Oberleutnant!“ 
„Da kommen re ſpät ?“ 
„Ich bin auf nſch bon 2 . PR 
König Friedrich Auguft zurückgeſtellf wo Rat 
Re 3 bat Inen denn dieſe Gnade 
„Ich bin Schauſpieler, ; 
in Dresden, Herr komme vom Hoftheater 


Oberle 
als jugenblicier Had tätig, Je var bort 


Fortſetzung folgt.) 


er Richter huſtete leiſe. Der Mann 


Entſchuldigungs⸗ Note 
der Gaar Regierung 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 22. Auguſt. Die Regierungskommiſſion 
des Saargebietes hat die Note der Reichsregie⸗ 
rung vom 14. Auguſt, die ſich mit den unerhörten 
Angriffen der Emigrantenpreſſe im Saar- 
gebiet gegenüber dem verſtorbenen Reichspräſiden⸗ 
ten von Hindenburg befaßte, beantwortet. 
Die Regierungskommiſſion erklärt, ſie habe dieſe 
Ausfälle mißbilligt, aber keine Ge⸗ 
ſetzesbeſtimmungen zur Unterdrückung 
ſolcher Angriffe, „die allein dem Urteil des An⸗ 
ſtandes und der öffentlichen Meinung unter⸗ 
liegen“, gehabt. Was die Schmähungen des 
Führers und Reichskanzlers Adolj 
Hitler in der Saarpreſſe angeht, ſo weiſt die 
Regierungskommiſſion darauf hin, daß die Nes 
gierungskomiſſion bereits gegen zwei Zeitungen 
Maßnahmen ergriffen hätte und eine Verord⸗ 
nung vorbereitete, durch die ſie inſtand geſetzt 
werden ſollte, gegen ſolche Ausfälle einzuſchreiten. 

Die Note beklagt ſich dann darüber, daß in 
der übrigen deutſchen Preſſe ein Feldzug 
gegen die Regierungskommiſſion geführt werde 
und daß dieſer Kampf durch die deutſchen R u nd- 
funkſender unterſtützt werde. 

Dieſer Verſuch, die Anerkennung der unmög⸗ 
lichen Zuſtände im Saargebiet durch Beſchwerden 
über die deutſche Preſſe und den deutſchen Rund⸗ 
funk abzuſchwächen, ſcheitert freilich völlig, 
denn wenn die deutſche Preſſe die Haltung der 
Regierungskomiſſion einer zuweilen ſcharfen 
Kritik unterzogen hat, ſo haben dafür gewiſſe, 
von der Regierungskommiſſion geduldete Zuſtände 


im Saargebiet, die zu den letzten beiſpielloſen 
Hie einiger im Saargebiet erſcheinenden 
Blatter geführt haben, allen Anlaß gegeben 


Heute (Donnerstag) im Rundfunk 


Zur Vorbereitung der Saar- 
abstimmung bringt der gesamte deut- 
sche Rundfunk am Donnerstag, dem 
23. August, in der Zeit von 17,30 bis 17,45 
einen Vortrag zu dem Thema „Die Be- 
rechtigung zur Saarabstim- 
mung.“ 


Die Saar⸗Staffel in Breslau 


Um 22,32 Uhr erreichte die Saartreueſtaffel 
Breslau. Hier wurde der Lauf für einige wenige 
Minuten zu einer Saarkundgebung un ; 


terbrochen. Um 22,59 Uhr ſetzte die Staffel ihren 
Lauf über Liegnitz, Lauban, Görlitz, 
Weiß waſſer fort. 


1 

Die Strafkammer Metz verurteilte in dem ſo⸗ 
genanten Spionage⸗Prozeß zwei Röchling⸗Beamte 
zu je 18 Monaten Gefängnis. Die Berurteil- 
ten waren unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen 
über die lothringiſche Grenze gelockt und dort ver. 
haftet worden. Der eine der beiden „Spione“ iſt 
ein Kriegsblinder. 


Das Programm 
der Saartreue⸗Kundgebung 


[Telegrapbiſche Meldung 


Koblenz, 2. Auguſt. Für die große Saat- 
treuekundgebung in Koblenz Oberehrenbreitſtein 
am Sonntag, dem 1 Auguſt, wird folgendes 
Programm bekanntgegeben: K 
12,00—14,30 uhr: Muſik, ausgeführt von der 


100 Mann ſtarken Kapelle des Freiwil⸗ 
figen Arbeitsdienſtes, Männer 
höre, ausgeführt von 2000 Sängern des 
Mittelrheiniſchen Sängerbundes. 


14,45 Uhr: Einmarſch der Fahnen. ; 
15,00 Uhr: Beginn der Kundgebung. Männerchor 
„Freiheit, die ich meine“; Rede des 
Präſidenten des Bundes der Saarvereine, 
Gauleiter Simon; allgemeiner Geſang: 
Saarlied; Eintreffen der Reichstreueſtaffeln 
aus allen Grenzgauen Deutſchlands; Ueber⸗ 
reichung kurzer Sendbotſchaften an den 
Führer; Sprechchor der HJ.; Anſprache des 
Gefandten und bevollmächtigten Miniſters 
in Defterreih, von Papen; Anſprache 
des Saar bevollmächtigten der 
Reichsregierung, Gauleiters Bürckel; 
ee: „Was iſt des Deutſchen Bater- 

‘i 74 


* 


* 


Rede des Führers; 
Deutschlandlied und Horſt⸗Weſſel⸗Lied; 
San von 10 000 ee fels 

flüge des 


— — 


Reichsbankdiskont 4% 
Lombard . « « % 


Marſchmuſik; Männerchor; Feuerwerk; 
Beleuchtung der Feſtuna Ehren ; 
breitſtein; Gottesdienſte am 


Tage der Saartreuekundgebung. 

Am Vormi des 26. t finden für die 
Teilnehmer der rtreuekundgebung auf dem 
Kundgebungsplatz auf dem Ehrenbreitſtein evan- 
u und katholiſche Feldgottesdienſte 
tatt. 


Schulgedenkfeiern für Hermann Löns 


Am 22. September jährt ſich zum 20. Male der 57 


Tag, an dem Hermann Löns im Kampf für ſeine 
Heimat vor Reims den Heldentod ſtarb. Der 
Preußiſche Kultusminiſter hat in einem Erlaß an 
die Oberpräſidenten und W 
den Wunſch ausgesprochen, daß die Schulen an 
dieſem Tage des Künders des Dritten Reiches in 


[den Unterrichtsſtunden gedenken. Hierbei foll ein 


Hinweis auf ſeine Werke ſtattfinden. Die Mus- 
Be der Feiern ift den Schulleitern über⸗ 
aſſen. 


* 

Der Mittwoch der großen Sendungen aus der 
Funkhalle am Kaiſerdamm gehörte der Hitler⸗ 
jugend. Spielſcharen und Muſikzüge aus ganz 
Dentſchland zeigten in Volkslied und Volkstanz 
das Beſte aus ihrer Heimat. Höhepunkt nud Ab; 
ſchluß des Abends bildete das Auftreten einer 
Bergmannskapelle und einer Abordnung 


Deutſchen Luftſportberbandes: aus dem Saargebiet. 


Berliner Börse 22. August 193. 
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5 Jahre auf der Wrangel⸗Inſel 


Reval, 22. Auguſt. Dem ſowjetruſſiſchen Eisbrecher „Kraſſin“ 
ijt es gelungen, an der Wrangels Inſel vor Anker zu gehen und die 
ſeit fünf Jahren dort hauſende Inſel beſatzung an Bord zu nehmen. Die 
Beſatzung, die zum größten Teil aus ſowfetruſſiſchen Forſchern und 
wiſſenſchaftlichen Hilfsarbeitern befteht, war feinerzeit 
für die Dauer von zwei Jahren auf die Infel gegangen. Da es jedoch 
der Hilfserpedition nicht gelang, über das Eis bis wen 
zur Inſel vorzudringen, mußten die Forſcher notgedrungen : 
fünf Jahre auf der Inſel anbringen. Durch die Erſchöpfung der 
Batterien für die drahtloſen Empfänger waren fie von der Auken- 
welt völlig abgeſchnitten. Infolge des Lebensmittel. 
mangels haben die Forſcher unſagbare Leiden und Qualen 
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durchmachen müſſen. \ 5 

| Im großen Sitzungssaal des Nürube 1 

m großen Sitzungsſaal des T 0 

Auf der Jagd nach Rasbauet fand am Dengin bie Gebi 90 5 

s ührertagung der Hitlerjugend ſtatt. fe 

den Räubern von Brooklyn x ia 
Der Reichsfinanzminiſter und der Reids- ers 

REED NN MELIN juſtizminiſter weiſen darauf hin, daß das Am- 5 

New Port, 22% Auguſt. Die Be bat alle n auch auf die lediglich im —5 Br 
verfügbaren Hilfsmittel mobil gemacht, um die] des Verwaltungsſtraſverfahreus verfolgten Straf- Kar. 
5 er des dreiſten Raubüberfalls in taten Anwendung findet. er 
rooklyn dingfeſt zu machen. Ungefähr drei CA 
5 


Kilometer von der Stätte des Verbrechens cnt- 


* 
ein verlaſſener Kraftwagen im Die amerikaniſche Frontkämpfer⸗Kapelle ſpielte 


Waſſer ſtehend, aufgefunden, der am 5. Juni] am Dienstag abend mit ſenſationellem Erfolg 
— N . berichten daß im Berliner Sportpalaſt. Das Konzert 
zwei Männer den Kraftwagen verliehen, nach dem fand im Zeichen der Verbundenheit des ameri« 
Pier eilten und mehrere Säcke in ein wartendes ar r nische oaea? i 
Motorrennboot warjen, worauf dieſeg in deutsch amerkkan schen Tre x 
Richtung New Jerſey davonjagte. Flugzeuge 
und Polizeimotorboote haben daher die 
e eee die Bucht von New Serien ab» ei konnten ſofort leicht verletzt geborgen wer · 
fi i den, ein vierter erſt nach vier Stunden anjtren- 
Der Raubüberfall bat ſich als ein überaus gender Bergungsarbeit. Er bat ſchwere Verletzun. 
ſorgfältig vorbereitetes Verbrechen] gen davongetragen. Lehrhauer Wittwer aus 
berausgeſtellt. Die Räuber waren zum Teil als Herringen konnte leider nur als Toter geborgen 
Schlächter und Händler mit weißen Schürzen be. werden. g 
kleidet; ein Maſchinengewehr war in einem K 3 f 1 
Straßenhändlerkarren verborgen. Der ganze de ate Ni Mae re u; 
Raub i word apre e ttiwe 1 a e 
wae mit iaer Mahe eee Wilhelmsburg wegen Mordes an ihrem 


Ehemann zum Tode. 


fernt wurde 


1 


à 
Durch Streckenbruch auf Zeche Wendel in 
erringen wurden fünf Bergleute verſchüttet. 


„Sowjetkommiſſar Litwinow wird auf feiner. 
Rückreiſe aus Frankreich bezw. Genf einen kurzen 
a in Warſchau e pe um mit 
ui enminiſter Beck eine Beſprechung abau- 

en. 255 


Beurlaubungen 5 | 
für den Reichsparteitag 
1 Anweiſung 


* 


n Reichsparteitag ders wollten, Plakate 
Vor den m 


In der Grafſchaft Suffolk ereignete ſich 
der ungewöhnliche Vorfall, daß ein Militärflug⸗ 
jeng auseinanderbrach. Der Flieger ſprang mit 

em Fallſchirm über Bord. 


Die N lol dei funkt 


Es f Bl 

Bei Dieppe ift ein biau angeſtrichenes Flug⸗ 5 
Die Hitlerjugend nimmt am Reichsparteitag zeug ins Meer gejtürst, Es kam aus der Ri s 05 
in Nürnberg in der Stärke von 60 000 Jungen don England und kehrte kurz vor Erreichung der 2 
teil, die wie im vor franzöſiſchen Küſte um. i 1 


i im Stabi 
dem Führer l 


* 
einem Marſch durch die Stadt antreten. Arizona (USA) ift es zu re 


* 10 ay 1 be 7 

mer un a . 

In Nür nberg fand eine Trauerfeier zu En 1600 . 3 Dibek 1 

Ehren des in der vergangenen Woche verſtorbenen] niſchen Bauern aufgefordert, das Tal bis zum 

Architekten Profeſſors Ludwig Ruff, des Schöp- Sonnabend endgültig zu verlaſſen, da ihre An- . i 

ers des Entwurfes für die Kongreßhalle der] weſenheit eine Verletzung des Agrargeſezes bare rn 
e. 
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Spaniens Landwirtschaft blüht 


Die Verhältnisse in der 


ernstlich gefährdet war. 
Größe dieser Gefahr veranlaßte die Regierung, 
durch Erlaß vom 29. Mai d. J. die Erntearbeiten 


verbot gleichkam, ist dann die 
ohne wesentliche Zwischenfälle eingebracht 
worden. Die benötigten Arbeitskräfte konnten 
zum größten Teil dem ‚Heer der 


100 000 Mann verringerte. 


Als vorläufige Schätzungsziffern des gesam- 
panische Acker- 


nächsten 

. Veberschuß verfügbar. Durch 

80. Juni d. J. wurde der freie Handel in Ge- 
treide und Mehl für die Dauer eines Jahres ver- 
enen Getreidehan- 


erhöhter Mindestpreise für dem Erzeuger zuge- 
wiesen. 


g% 2.587 t in dem gleichen Zeitraum des 
. noch 
Aft mit Argen- 


abe Maisexport ist gestiegen und ber 

den Januar bis Mai 7.378 t 

nn „ die Bestände (etwa 50 000 t) sind 

b unverhältnismäßig. groß. Von dem 

tinien 60 000 t Reis gegen 75000 t 8 
erhofft man eine fühlbare Erleichterung 


unzureichenden je 
1 an ausländischem Mais sol au einem 
Teil durch das ge- 

Durch dem drei Wochen 
Streik im April in der hat der 


Frühkartoffelexport sehr gelitten. Die 
ihrer Lieferverpflichtungen 


sinen- und Aprikosenexport waren 
war der Weinmarkt 


spanischen 
Landwirtschaft bieten in diesem Jahre 
5 für das Ausland und besonders für Deutsch- 
| land insofern erhöhtes Interesse, als Spanien bei 
im Gegensatz zu anderen europäischen Län- 
dern eine sehr reichliche Kornernte 
beschieden war, deren Einbringung aber durch 
die Androhung eines Gemeralstreikes seitens 
eines großen Teiles der Landarbeiterschaft 
Die außerordentliche 


Arbeitslosen 


indessen | geben wenden mußten, 


vorliegenden Meldungen nicht den 
Erfolg zu zeitigen. Im ganzen leidlich gen 
Olivengeschäft verlaufen, indem infolge 


Großer Erfolg der Ostmesse 


mehr als 100 000 Gästen besucht wurde, 


Wärtschaftsaufbaues. 
wieder ein gutes Absatzgebiet geworden, Die 

der Aussteller ist sehr gut. Die 
Firmen betonen von sich aus immer wieder, daß 


fen wurden. Besonders in 


Das Interesse von ausländischer Seite 
an der Ostmesse ist erfreulicherweise sehr groß, 
und zwar sieht mam insbesondere Lettländer, 
Litauer, Estläinder, Schweden, Türken und haupt- 
sächlich Polen, die zum ersten Male in. einer 
Kollektivausstellung auf der Deutschen Ostmesse 
vertreten sind. Die Fachaus stellungen 
erfreuen sich eines guten Zuspruchs. Besondere 
Aufmerksamkeit beansprucht die große Reichs- 
nährausstellung mit ihren Merschauen. Hier 
besteht auslänkdisches Interesse insbesondere für 
Zuchttiere. 

Allgemein kann mam feststellen, daß nament- 
lich bei dem Polen und Lett ländern der 
Wunsch nach regionalem Warenaus- 
tausch besteht, wobei 
Ostpreußen Polen und Ostpreußen Lettland 
gedacht. ist, 


Veberschuß der polnischen Rohlenbahn 


Seit diem 1. Marz 1933 ist die FIR ya 
bahn von Ostobersohlesien 


Kanntgege 
10 Monaten umfaßt. Danach betrug der Be- 
triebsüberschuß 3 102 586 Zloty. Hiervon gingen 


e winn von 1 Zoty blieb. 
D fallt der -polnischen Staatsbahn 


Polnische Eisenerzeugung nimmt zu 


De von Roheisen in den pol- 
Hüttenwerken ist von 33 224 t im Juni 
J aut 96.24 im Ju 4. J. 


von Katt ein Rück. 
bei der Erzeu- 


von 
uf 59048 t und bei der Erzeugung der 
5434 t auf 


Prozent, Laurahtitte, Maxhütte und 
Zink je % Prozent. Weiter fest 14 88 auch 
Buderus. Unter verstärktem Abgabedruck litten 
Auslands werte, so z. B. 3 
von denen L a—c 3% Mark verloren, 
gleichen Aku mit minus % Prozent. Man = 
weist hier auf den verhältnismäßig hohen Kurs- 
stand dieser Auslandspapiere im Gegensatz zu 
ihrer Bewertung an den außerdeutschen Börsen. 
Von den übrigen Märkten, die, Schwankungen 
von durchschnittlich kaum mehr als % Prozent 
nach beiden Seiten aufzuweisen hatten, setzten 
Braubank ihre Aufwärtsbewegung um % Pro- 
zent fort, auch für BEW. bestand Kaufinteresse, 
kursmäßig war das Papier jedoch nur um X 
Prozent gebessert. Blankotagesgeld er- 
forderte unverändert 4 bis 4% Prozent, 
x Am Rentenmarkt blieb es heute sehr 
Still. Hypothekenpfandbriefe gaben eher leicht 
nach. Auch ‘ Kommunalobligationen blieben 
nicht überall behauptet. Stadtanleihe hatten bei 
kleinstem Geschäft nur unbedeutende Kursver- 
änderungen zu verzeichnen, so daß Frankfurter 
Schutze mit minus % Prozent auffallen, Land- 
schaftliche Goldpfandbriefe waren um % Pro- 
dent mach beidem Seiten verändert, Provinz- 
. amleihen . Freundlicher lagen Staats-] 1 
bis zu % Prozent, nur 


die 29er Mecklenburg- Schweriner gaben um % 8 
en 


Ne Industrieobligationen lagen un- 


en Schluß der Börse gab es kaum Ver- 
änderungen, die Tageshöchstkurse konnten sich 
meist bei n. Bemberg schlossen mit 68% 
Bach 68%, Farben notierten wie im Verlauf 147. 
An der Nachbörge kamen Umsätze kaum noch 
zustande. Der Dollar wurde amtlich mit 
2482, das Pfund mit 12,61 festgesetzt. 

Am Kassamarkt, an dem sich keine 
einheitliche Tendenz durchsetzen konnte, fallen 
mit größeren Veränderungen auf IG. Chemie 
minus 7 Prozent, Magdeburger Mühlen minus 
5 Prozent und Ver. Mörtel mit minus 3% Pro- 
zent. Andererseits notierten Harburger Eisen 


297 1 Reichelbräu 2% und Zeitzer Ma- 


schinen 2. Prozent über dem gestrigen Kurs, 


Die per Kasse gehandelten Bankaktien lagen 


wenig verändert. Hypothekenbanken gaben 
überwiegend nach, Hamburger Hypotheken um 
2 Prozent und Deutsche Zentralboden und Deut- 
sche Hypotheken um je 1 Prozent. Steuer- 
gutscheine blieben unverändert. Privat- 
diskontsatz unverändert 3% Prozent. 


Frankfurter Spätbörse \ 


Still 


Frankfurt a. M., 22. August. Aku 61, AEG. 
%%, IG. Farben 147, Rütgerswerke 38%, Schuk- 
kert 88%, Siemens und Halske 144%, Reichs- 
bahn-Vorzug 112%, Hapag 35%, Nordd. Lloyd 
Ri Abl eihe Altbesitz 95, Reichsbank 
4055 Buderus 85%, Klöckner 76%, Stahlverein 


i 


r italienischer Ernte ere N. 
knappe reg N 


Die 22. Deutsche Ostmesse in Königsberg, die 
seit dem Eröffnungstage am Wahlsonntag von 


national sozialistischen 
Ostpreußen ist 


ihre Erwartungen bei weitem übertrof- 
Landmaschinen- 


wohl; insbesondere an Edabe 


€ ng der gefuhrt. 
wird das Abschlußergebnis für 1983 be 
ben, das also einen Zeitraum von nur 


Deutschlands 
Schwermetallverbrauch stelet 


Entwicklung des deutschen Ver- 
ten|brauchs an Schwermetallen zeigt, so- 
weit es sich um die tigsten Nüchteisen- 
metalle handelt, das folgende Schaubild, und 

Grund von die im dem 


Yon 2 i icht 
Framkfurter Metallgesellschaft 1983 zur 


gelangt 
entwicklung zeigt -eine einheitliche Linie: 
der Rückgang des Verbrauchs hat bis zum 


Deutschlands, ee N 
eee, | Ji an 
er 


250 


Jahre 1982 a es 100 wo der tiefste Stand er- 
reicht wurde, Das folgende Jahr 1933 brachte 
F 
eine iederer un 

dieses Verbrauchs. $ x 

Im einzelnen erhöhte sich auf Grund dieser 
Berechnı Deutschlands Verbrauch von 
Rohblei von 111300 auf 146300. t, der 
Verbrauch von Rohkupfer von 137 200 auf 
169 900 To. der Verbrauch von Raffinade- 
kupfer von 187 000 auf 223400 t der Ver- 
brauch von Roh zink von 127 000 auf 148 000 t 
und der Verbrauch von Rohzinn von 12 200 
auf 15 600 t. In den Verbrauchszahlen von 
F 


Kupfer ein, das in n und Raffinie- 
rien aus Alt- und Abfallmaterial und das ohne 


Fleischverbrauch 


und aus dem 
Rindern (in 1000 dz) 


A3 
sE 
75 
i 


(k) 
Wesen und Grund e der Wirtschaft. 
(Wirtschaftslehre T.) on Dr, Friedrich voa 
Gottl-Ottlilienfeld, o. Professor an der 
Universität Berlin. Universal-Biblio- 


thek | Nr. 728.) — „Wirtschaft ist Gestal- 
' menschl; 


Bilanzbewertung, 
ferner das Muster eines Umgründungsvertrages 
gemäß den neuen Erleich . Jeder syste- 
matischen Besprechung ist der dazu ge- 


erregen ke re Werken verbraucht |hörige Gesetzesoriginaltext vorange- 
stellt. 

Berliner Produkienbörse regungen nichts ändern. gestal- 
E gust ud, ten eich schleppend, da die Inte “in 
Weizen 76/77 kg 190 Roggenmehl 20.65—21.65 ihren nen ir ange. Wera Hafer 
Tendenz: ruhlg Tendenz: ruhig wird Angebot glatt au 

Roggen 71/72 kg 160 | Werzenktote — |V Gersten begegnet Bran- und 1 
ee ruhig Tendenz; ware einigem Interesse, Im Mehlhandel 

t te 205-215 bevo 
5 x 192—202 Roggenkleie — van Weizenmehl nn a enter 


Wintergerste 2zeilig 179—190 | Tendenz: 


* 4zeilig 172—177 
Futtergerste 143—156 8 28'311) 
Tendenz: ruhig 15 Speiseer 

ttererbsen 

Hater Märk. 142 —156 
Tendenz: stetig 8 10% 511% 
8 2820-7. 75 | Trockenschnitzel — 
Tendenz: Kartoffelflocken 9,20 


) plus T pai Frachtenausgleich 7 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 1000 kg 


Weizen, hl-Gew. 75½½ k; 
(schles.) » 76 kg 184—195 
74 kg 


22. August 1934. 


Futtergerste 144—151 

Wintergerste 61/62 kg art 

Wintergerste 63/69 kg 186 
aaa y ruhig 


Roggen 144—155 00 K 

Hater 45 kg 188—146 Weizenmehl (6811924; 1 252 

Braugerste, b 200 | Roggenmeh!(9. 20 209—21ʃ6 
196 lendenz; gefragt 


plus 66 kia Frachtenausgleich 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kander gut behauptet _ 22 ausl. entf. Sicht. 


d. p. Kasse |271%13—28 | offizieller Preis 
Sell. Fre 2814-29 | inoffiziell. Preis tor Noso 
Elektrolyt 31-314, ausl. Settl. Preis 
Best seleoted 390-3114 | Zink träge 
Elektrowirebars 31 gewöhnl.; ‚prompt 
Zinn: willi offizieller Preis 18% 
g Küsse 22614 —22g1, | inoffiziell. Preis | 181/19 1834 
Fm nate 2261—2261 8 — 2 Pie 
offizieller 1 
‚ga. Preis 220% ] inoffiziell, Preis 1311/416-—13% 
Stralta 227 gew., Settl.Preis 13% 
Bl Gold 138/7 
Erg AR Silber (Barren) | 21% — 23% 
offizieller Preis Silber-.ief.(Barraa) | 21), — 2814 
inoffiziell. Preis | 10% Kaater Zinn- Ostenpreis 2283/15 


Berlin, 22. August, Elektrolytkupfer (wire- 
bans} prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 47,50. 

22. rm e Kupfer 41% B., 40% G., 


Blei 1 20 B. 19% Zink 20% B., 19% G, 


Oberschlesischer : Schlachtviehmarkt 


Beuthen, 2. August. Auf dem heutigen 
Schlachtviehmarkt waren Rinder ausreichend, 
Kälber und Schweine weniger als in der 
Vorwoche aufgetrieben. Der Bedarf entsprach 
jedoch durchaus der Nachfrage. Bei Rindern 
wurde Qualitätsware, die leider nicht ausreichend 
vorhandem war, t Auftrieb: 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Schleppend 
eslau, 22. August. In der Gesamtlage des 
ee eee konnte sich manges An- 


A 
m 


Bauanleihe 3% 44,00 
5% 6430—64,50, See 


liegen stetig. Das Futtermittelgeschäft schrumpft 
— zusammen. Kartoffeln 9 — 


Posener Produktenbörse 


Posen, 22. August. Roggen Tr. 15 To, 17 
35 To. 17.70. 135 To. 17,75, Weizen Tr. 15 10 
1925, 15 To. 190, Taut ie 


39—43, 
-31—21,50, Rapskuchen 16 
blumenkuchen 20,50—21,00 der 2 
gen unverändert. 8 


Berliner Devisennotierungen 


ypt, Prd. 


gy Y 
Argentinien. A 0.682 | 0.686 0 
Belglen 100 Belga | 58.98 | 59.10 — 
Brasilien... 1 Milreis| 0.184 | 0.186 0.186 
Bulgarien, . 100 Lewa | 3.047 | 3.053 3.083 
nada. canad. pess: 2544 | 2,550 2.549 
Dänemark . . 100 56.24 | 56,36 56,50 
Danzig 2m" Gulden TE 2 8208 
England. . s » + + 
Estland . 17 5 estn. rendi 69.53 | 69.67 I 
Finnland. . . 100 finn. 5.559 | 5.571 rt 
Frankreich.. . 100 Franes 16.50 16.54 16.54 
Griechenland . 100Drachm. | 2.497 2.503 
Holland. 100 Gulden 169.73 170.07 170,07 
and. > 100 isl. Kronen | 56.99 | 57.11 57.25 
Italien. s.e... 100 Lire | 21.64 | 21.68 21,68 
apan 4 1 * 0747 0.749 0.749 
Jugoslawien 100 Dinar | 5.664 5.676 5.676 
Lettland...» ; 00 Lats | 79.67 75.88 79,83 
Litauen 100 Litas | 42.11 | 42,19 42.19 
Norwegen . 100 Kronen | 63.29 63.41 63.56 
Oesterreich. 100 chilling 48.95 49.05 49,05 
Polen 100 Złoty | 47.40 47.50 47,50 
Portugal 100 Escudo | 11.44 | 11.46 11,48 
Rumänien.» 0 100 Lei | 2.488 2.492 2.492 
Schweden . . . 100 Kronen | 64.93 | 65,07 65,28 
Schweiz . . . 100 Franken | 81.67 | 81.83 81.83 
Spanien . . . 100 Peseten | 34.32 34.38 34.38 
Tschechoslowakei 100 Kron. | 10,44 10.46 10.46 
Türke. Pfund | 1.991 | 1.995 1.995 
One RE 1 00.8025 0999 15 = 
Na Amerika 1 Dollar! 2.480 1.001 2 57 


2 2.484 
Tendenz: Pfund und Dollar schwächer, 


—— — — Berlin, den 22. 8. 1934 


polnische Noten| Kat Katiowita 7 47 1 50- Gr. Zoty 


miea 
Warschauer Börse 


‘ Bank Polski 


. Starachowice 85,25 


10,80 
Dollar privat 5,19 

Belgien 124,15, ef in e Kabel 5.2006, 
Holland 358.35, 25,51, 
Stockholm 137,00, Schweiz 172 67, 
K E OS. K 
5% 


ranleihe 4% 68—67, 
denz in Aktien ein are Ben S60 


= 


